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Nach der für 2020 veröffentlichten Bilanz der Polizei sind die 
Unfallzahlen in der Region Hannover im Jahr 2020 insgesamt 

zurückgegangen, allerdings ist die Zahl der verunglückten Rad-
fahrenden seit 2016 um knapp 500 auf 2.217 (plus 29,6 Prozent) ge-
stiegen. (Verkehrssicherheitsbericht 2020 | Polizeidirektion Hannover 
(polizei-nds.de), S. 15)
Ein völlig schiefes Bild hingegen vermittelt das „Lagebild Radver-
kehr“ zur Unfallstatistik. Darin gibt es viele Details, wie die Vertei-
lung der Unfälle nach Altersklassen, Ortslage und Jahreszeit, nach 
Wochentagen und Tageszeit. Aber die wichtigste Frage wird leider 
nicht beantwortet: die nach den Ursachen für alle 2616 Unfälle, an 
denen Radfahrende beteiligt waren. Differenziert untersucht wer-
den nur die Unfallursachen, sprich „Fehler“ in den 1546 Fällen, in 
denen Radfahrende als Hauptverursacher identifiziert wurden.
Mithin werden Unfallursachen in mehr als 1000 Fällen, in denen 
Radfahrende keine Schuld hatten, ausgeblendet. Wenn in Presse-
berichten zu den Radfahrerkontrollen im Mai zu lesen war, dass 
(nach Alkohol) das Fahren auf der falschen Radwegeseite die zweit- 
häufigste Ursache für Unfälle im Radverkehr sei, so ist dies schlicht 
falsch. Es trifft nur auf 133 Fälle zu; das sind auf die Gesamtzahl der 
Unfälle gerechnet fünf Prozent. Eine Mehrheit sieht anders aus. 
Aus anderen Statistiken und aus eigenem Erleben wissen wir, dass 
Abbiegesituationen für Radfahrende gefährlich sind oder die Au-
totür, die plötzlich geöffnet wird, und dass die Vorfahrt der Rad- 
fahrenden häufig missachtet wird. Auch das Befahren von Radwe-
gen in Gegenrichtung ist tatsächlich gefährlich, weil Autofahrende oft 
nicht in beide Richtungen schauen. Das gilt aber unabhängig davon, 
ob der Radweg für die Nutzung in beiden Richtungen freigegeben ist 
oder nicht. 
Alle diese Situationen kommen in der Statistik der Polizei nicht vor. 
Daher lassen sich aus diesen Daten keinerlei verlässliche Rückschlüsse 
ziehen.
Wir wollen mehr Sicherheit für Radfahrende. Jegliche Präventionsmaß-
nahmen werden aber nur Erfolg haben, wenn sie auf einer vernünfti-
gen Datenlage beruhen. Daher erwarten wir von einer Unfallstatistik 

LASTENRÄDER
BEIM PROFI KAUFEN

Vereinbare jetzt Deine Probefahrt in

Hannover unter Tel.: 0511-515 35 890 

oder www.greenbike-shop.de.

Verkehrssicherheitsbericht  
der Polizeidirektion Hannover ungenügend

auch vernünftige Aussagen zu Fragen wie: Wer war an den Unfällen 
beteiligt, in welchen Situationen sind die Unfälle passiert, was war die 
Ursache? 
Aus diesem Grund haben wir Gespräche mit der Polizeidirektion zur 
Unfallstatistik und zu geeigneten Präventionsmaßnahmen vereinbart.

Annette Teuber

Abbiegesituationen oder die 
Autotür, die plötzlich geöffnet 
wird, sowie die missachtete 
Vorfahrt für Radfahrenden sind 
häufige Unfallursachen.

http://www.greenbike-shop.de
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Liebe Leserinnen und Leser,
diese HannoRad hat es in sich: vier Seiten mehr Umfang als bisher und 
ein gewichtiges Schwerpunktthema. Anlass ist das Superwahljahr, in 
dem in Niedersachsen Kommunalparlamente und das Regionsprä-
sidium sowie kurz darauf der Bundestag neu bestimmt werden. Im 
September werden die Weichen gestellt für die nächsten Jahrzehnte: 
Werden Klimaschutz und damit verbunden die Wende im Verkehr ge-
lingen? 
Wir wollten wissen, wer es ernst meint mit der Richtungsänderung 
im Verkehr und haben diejenigen befragt, die sich um ein Mandat im 
Rat der Stadt Hannover, für das Regionspräsidium sowie als örtliche 
Direktkandidatinnen und –kandidaten für einen Sitz in Berlin bewer-
ben. Danke an alle, die sich unseren kritischen Fragen gestellt haben! 
Der direkte Vergleich der Antworten soll Ihnen, liebe Leserinnen und 
Leser, die Orientierung erleichtern und im besten Fall Entscheidungs-
hilfe für das Kreuz auf dem Wahlzettel sein. 
Wichtiger Prüfstein ist daneben die Realität: Wie ist es um den Rad-
verkehr in Stadt und Land bestellt? Im ADFC-Fahrradklimatest ist das 
Urteil der Radfahrenden für die Regionskommunen eindeutig: maxi-
mal befriedigend, häufig gerade ausreichend. Auch die ADFC-Gliede-
rungen vor Ort kennen die Probleme genau und verhandeln darüber 
mit Verwaltung und Politik. Wir haben die Knackpunkte in diesem 
Heft zusammengestellt und stellen sie den Wahlaussagen gegenüber. 
Ein besonderes Handlungsfeld beackern wir in Plus/minus: die Rad-
stellplätze im Einzelhandel. Rewe, Aldi und Co. haben da viel Luft nach 
oben. Eine aufschlussreiche Lektüre wünscht Ihnen
� Annette Rexing

Beiträge für die HannoRad  
bitte an: 
redaktion@adfc-hannover.de

Termine bitte an:  
termine@adfc-hannover.de

Anzeigen bitte an:  
anzeigen@adfc-hannover.de

Redaktionsschluss für  
HannoRad 3 | 2021: 20. 09. 2021
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ADFC-Fahrradklimatest: Ergebnisse für die Region Hannover nur mittelprächtig 

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Oberfläche der (Rad)wege

2. Radfahren durch Alt und Jung 2. Öffentliche Fahrräder

3. Zügiges Radfahren 3. Falschparkerkontrolle auf (Rad)wege

BARSINGHAUSEN    zu 2018 NOTE 4,40
Platz 380 von 415 in der Ortsgrößenklasse

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Öffentliche Fahrräder

2. Zügiges Radfahren 2. Falschparkerkontrolle auf (Rad)wegen

3. Radfahren durch Alt und Jung 3. Breite der (Rad)wege

BURGWEDEL    zu 2018

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Ampelschaltungen für Radfahrer

2. Wegweisung für Radfahrer 2. Falschparkerkontrolle auf Radwegen

3. Zügiges Radfahren 3. Öffentliche Fahrräder

GARBSEN    zu 2018

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Öffentliche Fahrräder

2. Zügiges Radfahren 2. Breite der (Rad)wege

3. Fahrraddiebstahl 3. Oberfläche der (Rad)wege

GEHRDEN k.A.

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Geöffnete Einbahnstr. in Gegenrichtung 1. Öffentliche Fahrräder

2. Erreichbarkeit Stadtzentrum 2. Breite der (Rad)wege

3. Wegweisung für Radfahrer 3. Falschparkerkontrolle auf (Rad)wege

LEHRTE    zu 2018

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 1. Falschparkerkontrolle auf Radwegen

2. Erreichbarkeit im Stadtzentrum 2. Ampelschaltungen für Radfahrer

3. Zügiges Radfahren 3. Führung an Baustellen

HANNOVER    zu 2018

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 1. Öffentliche Fahrräder

2. Radfahren durch Alt und Jung 2. Oberfläche der (Rad)wege

3. Wegweisung für Radfahrer 3. Falschparkerkontrolle auf (Rad)wegen

NEUSTADT A. R. k.A. 

Insgesamt Verbesserung Insgesamt Verschlechterung Relative Kontanz

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Führung an Baustellen

2. geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 2. Ampelschaltungen für Radfahrer

3. zügiges Radfahren 3. Falschparkerkontrolle auf (Rad)wege

HEMMINGEN    zu 2018 NOTE 3,67
Platz 134 von 418 in der Ortsgrößenklasse

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 1. Öffentliche Fahrräder

2. Erreichbarkeit Stadtzentrum 2. Fahren im Mischverkehr mit Kfz

3. zügiges Radfahren 3. Breite der (Rad)wege

BURGDORF    zu 2018 NOTE 3,80
Platz 152 von 415 in der Ortsgrößenklasse

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Oberfläche der (Rad)wege

2. Wegweisung für Radfahrer 2. Öffentliche Fahrräder

3. Radfahren durch Alt und Jung 3. Breite der (Rad)wege

ISERNHAGEN    zu 2018 NOTE 4,17
Platz 316 von 415 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 3,68
Platz 102 von 415 in der Ortsgrößenklasse

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Öffentliche Fahrräder

2. Radfahren durch Alt und Jung 2. Breite der (Rad)wege

3. zügiges Radfahren 3. Ampelschaltungen für Radfahrer

LAATZEN    zu 2018 NOTE 4,01
Platz 253 von 415 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 3,75
Platz 27 von 110 in der Ortsgrößenklasse

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Führung an Baustellen

2. Geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 2. Breite der (Rad)wege

3. Zügiges Radfahren 3. Öffentliche Fahrräder 

LANGENHAGEN    zu 2018 NOTE 3,66
Platz 20 von 110 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 4,19
Platz 342 von 418 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 4,04
Platz 267 von 415 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 3,67
Platz 2 von 14 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 3,80
Platz 155 von 415 in der Ortsgrößenklasse
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Die Beteiligung am bundesweiten ADFC-
Fahrradklima-Test 2020 war in der Region 

Hannover überdurchschnittlich hoch, bis auf 
Ronnenberg haben es alle Kommunen in die 
Auswertung geschafft. Die Ergebnisse aber 
sind nicht überzeugend: Mit Noten zwischen 
3,49 und 4,40 ist kein Staat zu machen.
Besonders auffällig: Bei etlichen Fragen kom-
men alle Kommunen gleich schlecht weg, zum 
Beispiel zu Ampelschaltungen für Radfahrende 
und der Führung an Baustellen. Das zeigt, dass 

der Radverkehr immer noch nicht ausreichend 
berücksichtigt und mitgedacht wird, denn ge-
nau an diesen Punkten lässt sich mit einfachen 
Mitteln und ohne große Kosten vieles verbes-
sern – das muss man nur wollen.
Die Breite der Radwege fiel in allen Kommunen 
gleichermaßen durch, und auch die Falsch-
parker-Kontrolle auf Radwegen erzielte keine 
bessere Note als 4,2. Das hat unmittelbar Aus-
wirkungen auf das Sicherheitsgefühl beim 
Radfahren: Auch wenn die Ergebnisse in den 

einzelnen Kommunen in diesem Punkt recht 
unterschiedlich ausfallen, so ist in diesem Fra-
genblock keine Bewertung besser als 3,6. Das 
ist erschreckend, damit darf sich keine Kommu-
ne zufriedengeben. 
Die detaillierten Ergeb-
nisse des ADFC-Fahrrad-
klima-Tests 2020 finden 
Sie auf: www.fahrrad-
klima-test.adfc.de 
� Annette Teuber

ADFC-Fahrradklimatest: Ergebnisse für die Region Hannover nur mittelprächtig 

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Fahrraddiebstahl 1. Öffentliche Fahrräder

2. Erreichbarkeit Stadtzentrum 2. Breite der (Rad)wege

3. Zügiges Radfahren 3. Falschparkerkontrolle auf Radwegen

PATTENSEN k.A.

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 1. Öffentliche Fahrräder

2. Erreichbarkeit Stadtzentrum 2. Werbung für das Radfahren

3. Spaß oder Stress 3. Falschparkerkontrolle auf (Rad)wegen

UETZE k.A.

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Radfahren durch Alt und Jung 1. Breite der (Rad)wege

2. Erreichbarkeit Stadtzentrum 2. Ampelschaltungen für Radfahrer

3. Geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 3. Öffentliche Fahrräder

SEELZE    zu 2018

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Öffentliche Fahrräder

2. geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 2. Breite der (Rad)wege

3. Zügiges Radfahren 3. Oberfläche der (Rad)wege

WEDEMARK    zu 2018

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Öffentliche Fahrräder

2. Zügiges Radfahren 2. Fahren im Mischverkehr mit Kfz

3. Geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 3. Werbung für das Radfahren

SEHNDE    zu 2018

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Falschparkerkontrolle auf Radwegen

2. zügiges Radfahren 2. Führung an Baustellen

3. Radfahren durch Alt und Jung 3. Öffentliche Fahrräder

WENNIGSEN    zu 2018

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Erreichbarkeit Stadtzentrum 1. Öffentliche Fahrräder

2. zügiges Radfahren 2. Breite der (Rad)wege

3. Radfahren durch Alt und Jung 3. Falschparkerkontrolle auf (Rad)wegen

SPRINGE    zu 2018

Stärken und Schwächen

positiv negativ
1. Geöffnete Einbahnstraßen in Gegenrichtung 1. Öffentliche Fahrräder

2. Erreichbarkeit Stadtzentrum 2. Breite der (Rad)wege

3. Radfahren durch Alt und Jung 3. Ampelschaltungen für Radfahrer

WUNSTORF k.A.

In Hannover freuen wir uns, dass die Stadt den 2. Platz angesichts der mäßigen Note als Ansporn nimmt, intensiv an Verbesserungen 
zu arbeiten. Oberbürgermeister Belit Onay: „Ich verstehe das als Handlungsauftrag, unsere guten Planungen schnell umzusetzen, um 
kurzfristig sichtbare Ergebnisse zu schaffen – zum Beispiel mit unseren Velorouten. Wir sind noch lange nicht fertig. Wir fangen gerade 
erst an. Diese Auszeichnung ist dafür ein guter Rückenwind.“ Die Stadtverwaltung plant bis zum Jahr 2025 den Anteil des Radverkehrs 
am Gesamtverkehr Hannovers auf 25 Prozent zu steigern. Radfahren soll eine Mobilitätsalternative sein zu bestehenden Verkehrs- 
systemen, wie dem Autoverkehr oder dem ÖPNV. � Eberhard Röhrig-van der Meer

NOTE 4,12
Platz 315 von 418 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 3,54
Platz 60 von 415 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 4,18
Platz 318 von 415 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 3,76
Platz 137 von 415 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 3,59
Platz 70 von 415 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 3,49
Platz 81 von 418 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 3,87
Platz 191 von 415 in der Ortsgrößenklasse

NOTE 4,07
Platz 283 von 415 in der Ortsgrößenklasse

http://www.fahrradklima-test.adfc.de
http://www.fahrradklima-test.adfc.de
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Eine große Anerkennung hat die Region 
Hannover für die innovative Nutzung und 

Auswertung der Daten für die Radrouten- 
Heatmap der Fahrrad-App Bike Citizens er-
halten. Beim Nationalen Radverkehrskon-
gress wurde der Fachbereich Verkehr mit dem 
Deutschen Fahrradpreis 2021 in der Kategorie 
Service ausgezeichnet. Der Deutsche Fahrrad-
preis ist die wichtigste Auszeichnung für inno-
vative Radverkehrsentwicklungen. 
Die Bike Citizens-App ist die offizielle Fahrrad-
App der Region Hannover. Sie kann kostenlos 

aus dem App Store beziehungsweise dem 
Play Store aufs Handy geladen werden. Einmal 
registriert bietet sie viele Funktionen. Neben 
einem komfortablen und sehr genauen Rou-
ting, das nach Laden des Kartenmaterials so-
gar offline funktioniert, bietet diese App unter 
anderem Tourenvorschläge, die vorinstalliert 
sind und auf Tastendruck schon vor der eige-
nen Haustür starten. Sehenswürdigkeiten ent-
lang der Strecken zeigt das Programm auto-
matisch an, es gibt kurze Infos und erhöht so 
den Erlebnischarakter.

Die Bike Citizens-App kann aber noch mehr. 
Das Aufzeichnen gefahrener Strecken und die 
dabei anonymisiert erhobenen Radverkehrs-
daten ermöglichen ein genaues Abbild des 
Radverkehrs in der Region Hannover, das als 
Grundlage für einen zielgerichteten Ausbau 
des Radverkehrsnetzes dienen soll. In einer 
Heatmap werden die geradelten Strecken gra-
fisch sichtbar gemacht. Man darf auf konkrete 
Ergebnisse und daraus resultierende Baumaß-
nahmen gespannt sein.
Damit noch mehr Radfahrende die App nut-
zen, startete Bike Citizens im Jahr 2020 erst-
mals die Bike-Benefit-Kampagne, ein Bonus-
system mit spielerischem Ansatz, bei dem die 
Radelnden eine virtuelle Währung sammeln, 
die sie bei zirka 50 teilnehmenden Partner-
unternehmen in der Region Hannover gegen 
einen kostenlosen Kaffee, ein Flickenset oder 
auch ein Kettenspray einlösen können. Auch 
der Charity-Gedanke kommt bei dieser Ak-
tion nicht zu kurz. Er wird in diesem Jahr sogar 
weiter ausgebaut. Die gesammelte Währung, 
Finneros genannt, kann in diesem Jahr ver-
schiedenen gemeinnützigen Organisationen 
gespendet werden. Unter anderem kann auch 
für die Radfahrschule des ADFC gespendet 
werden. Daher an dieser Stelle unsere Bitte – 
laden Sie die App auf Ihr Handy, schalten Sie 
die Bike-Benefit-Kampagne frei, sammeln Sie 
fleißig Finneros und spenden diese an unsere 
Radfahrschule oder einen anderen gemein-
nützigen Zweck.
Die aktuelle Bike-Benefit-Kampagne läuft 
bereits und endet am 22.9.2021.
Ein weiterer 1. Platz beim Deutschen Fahrrad-
preis, dieses Mal in der Kategorie Kommuni-
kation, wurde auch mithilfe vieler engagierter 
Radfahrerinnen und Radfahrer aus dem Um-
feld der Hannovair-Connection, zu der auch 
wir vom ADFC gehören, gewonnen. In Hanno-
ver trafen sich am 20.9.2020 mehr als 300 Rad-
fahrende zur Kidical Mass und wurden damit 
Teil einer bundesweiten Bewegung. Unter 
dem Motto „Platz da für die nächste Generati-
on“ machten hier die jüngsten Radfahrenden 
auf sich aufmerksam. Ein enormes bundes-
weites Presseecho, zeugte von der Bedeutung 
dieser Veranstaltung. � Detlef Rehbock

https://www.der-deutsche-fahrradpreis.de/
der-fachpreis/

Deutscher Fahrradpreis 2021 für die  
Region Hannover
Auszeichnung für Einsatz der Bike Citizens-App

Preisträger des Deutschen Fahrradpreises 2021: Fachbereich Verkehr der Region Hannover

FO
TO

:  A
D

FC

https://www.der-deutsche-fahrradpreis.de/der-fachpreis/ 
https://www.der-deutsche-fahrradpreis.de/der-fachpreis/ 
https://www.fahrradkontor.de/
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Bewegte Schule

ADFC-Radfahrtraining an der  
Grundschule Vinnhorst

In immer engeren Kreisen trainierten die Kinder, das Rad zu beherrschen.

Nach langer, Corona bedingter Pause 
konnte die ADFC-Radfahrschule An-

fang Mai erstmals wieder Kurse anbieten. 
Den Auftakt machte ein Kurs an der Grund-
schule Vinnhorst. Zwei Wochen lang trai-
nierten Schülerinnen und Schüler der drit-
ten Klassen unter Anleitung von Charlotte 
Niebuhr und Marion Domnick vom ADFC, 
wie sie sicher mit dem Fahrrad fahren. 

Eine besondere Herausforderung war der 
Wechselunterricht, durch den sich die Grup-
penzusammensetzung täglich änderte. So 
wurden die Trainingseinheiten auf sechs Vor-
mittage in zwei Wochen verteilt, in denen 
jeweils 10 bis 14 Kinder geschult wurden, ins-
gesamt waren 70 dabei. Dazu kamen die Hygi-
eneauflagen: Masken, Tests und regelmäßige 
Desinfektion von Rollern und Rädern. 
Für die ersten Trainingseinheiten kamen Tret-
roller zum Einsatz, die bereits wie die Fahrrä-
der über zwei Bremsen am Lenker verfügen 
und damit gut für Vorübungen zum nachfol-
genden Radfahrtraining geeignet sind. Schon 
beim Rollerfahren konnten Unterschiede in 
der Fahrkompetenz beobachtet werden, die 
sich dann beim anschließenden Radfahrtrai-
ning bestätigten.

Zentral für ein souveränes Radfahren ist das 
sichere Auf-und Absteigen bzw. Anfahren und 
Anhalten. In den unterschiedlichen Gruppen 
konnten wir wiederholt beobachten, dass 
die Schülerinnen und Schüler beim Bremsen 
auch gerne mal die Füße zu Hilfe nehmen. 
Ein Schwerpunkt des Trainings waren daher 
Bremsübungen mit unterschiedlichen Anfor-
derungen, von spielerisch bis zur Vollbrem-
sung, also dem Ernstfall.  

„Können wir fahren wie wir 
wollen?“ 
Eine immer wiederkehrende Frage im Rad-
fahrtraining, die bedeutete: Wir wollen schnell 
fahren, durcheinander fahren und möglichst 
wenig abbremsen.
Dennoch galt für das Radfahrtraining: lang-
sam vor schnell. Wer ständig nur durch das 
Tempo Stabilität im Rad sucht, dem  fällt die 

https://www.fahrradhaus-rusack.de
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Verlangsamung schwer. In einem Schnecken-
rennen konnten die Mädchen und Jungen er-
leben, wie sich das extreme Langsamfahren 
auswirkt. Das Rad schlingert, und das Spurhal-
ten wird schwerer.
Weitere Schwerpunkte im Training waren das 
Fahren von Kurven. Unter anderem wurde ein 
Slalomparcours durchfahren. Ob sitzend mit 
Lenker Wackeln, im Stehen oder einhändig, 
Ideen gab es viele.
Das Fahren in Kreisbahnen unterschiedlicher 
Größe und die Abstimmungsaufgaben, mal zu 
zweit neben- oder hintereinander, waren eine 
große Herausforderung.
Besonders gut gefallen hat allen das Forma-
tionsfahren in zwei Gruppen. Hier war höchs-

te Konzentration gefragt, die Gruppen sollten 
bei gleichbleiben Abständen verschiedene 
Manöver fahren.

Unsere Ziele beim Training: 
spielerisch lernen, ohne 
Angst und Leistungsdruck. 
Neugierde wecken, auf das was kommt. Nichts 
muss auf Anhieb klappen, aber ausprobieren 
ist wichtig. Achtsam sein mit sich selbst und 
den Mitfahrenden.
An dieser Stelle ein großes Lob an die Mäd-
chen und Jungen der Grundschule Vinnhorst, 
die sich mit viel Begeisterung und Tempo auf 

das Training eingelassen haben. Es hat uns al-
len viel Spaß gemacht.
Und wir freuen uns auf ein Wiedersehen viel-
leicht im nächsten Jahr.  

Charlotte Niebuhr



Nähere Informationen zum  
Radfahrtraining:  
radfahrschule@ adfc-hannover.de

Charlotte Niebuhr,
Radfahrlehrerin „Moveo ergo sum“
Marion Domnick

Los geht`s: Schülerinnen und Schüler der dritten Klasse in der Radfahrschule

mailto:radfahrschule%40%20adfc-hannover.de?subject=Informationen%20zum%20Radfahrtraining
https://www.emotion-technologies.de/
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Im Herbst sind nicht nur Kommunalwahlen in Nieder- 
sachsen, sondern auch Bundestagswahlen. Am 12. und  
26. September 2021 besteht die Chance, mit seinem Kreuz 
auf dem Wahlzettel endlich die nötige Verkehrswende  
einzuläuten. Mit guten und breiten Radwegen, sicheren  
Abstellmöglichkeiten und besseren Radfahrbedingungen 
für Jung und Alt. 

Jede der drei Ebenen – Gemeinde, Region, Bund – muss 
und kann etwas tun, damit das Fahrrad endlich im Mittel-
punkt steht. Wir wollten wissen, wie Parteien und Personen 
es mit Radverkehr und Verkehrswende halten. Geantwortet 
haben die örtlichen Direktkandidatinnen und –kandidaten 
für die Bundestagswahl, die Parteien, die sich für den Rat 
der Stadt Hannover bewerben sowie die beiden Frauen und 
der Mann, die künftig die Region Hannover leiten wollen. 
Lesen Sie selbst!

Starkes Zeichen mit über  
2500 Radfahrenden gegen  
den übermäßigen Ausbau des 
Südschnellweges und für eine 
konsequente Verkehrswende:  
Die Fahrraddemo am 6. Juni 2021 
in Hannover.
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Fragen des ADFC an die Parteien

1.	In Hannover fahren schon heute viele Menschen mit dem 
Rad. Wo kann man Ihrer Meinung nach besonders gut Rad 
fahren?

Wir sind gern mit dem Fahrrad in Hannover unterwegs. 
Ein Favorit ist die Eilenriede-Radroute, die durch diverse 
Stadtteile führt, vorbei an vielen Sehenswürdigkeiten. 
Dazu hat sich in den vergangenen Jahren viel getan im 
Bereich des Ausbaus der Radrouten und einem Sicher-
heitskonzept, das Fahrradfahrende besser schützt.

Aus Sicht der CDU muss der Anteil der Radfahrenden 
deutlich erhöht werden. Attraktiv ist Fahrrad fahren über-
all dort, wo es breite und separate Fahrradwege gibt. Hier 
haben wir Nachholbedarf. 

Punktuell kann man in ganz Hannover gut Rad fahren. Es 
fehlt ein durchgehend sicheres Netz: sichere Kreuzungen, 
breite gute Radwege überall. Es gibt noch zu viele Stellen, 
an denen sich Radverkehr als Verkehr zweiter Klasse dem 
Autoverkehr unterordnet und nicht gleichberechtigt aus-
gestattet ist. 

Auf den geteerten Wegen durch den Stadtwald Eilenriede; 
auf den ausgewiesenen Fahrradstraßen; z.B. Lange Lau-
be; „Mittellandkanalroute“.

Hannover verfügt über ein gut ausgebautes Radwege-
netz, das durch die Umsetzung der Velorouten noch er-
heblich verbessert wird. 

2.	Und wo ist im Gegensatz dazu eine Stelle, die für den Rad-
verkehr problematisch ist und die schnellstmöglich besei-
tigt werden sollte?

Dort, wo die Geschwindigkeitsdifferenz zu groß ist: Also 
auf Straßen mit Tempo 50 und ohne Radverkehrsanlagen. 
Insgesamt muss auch an Punkten mit viel Lkw-Verkehr 
und unübersichtlichen Kreuzungen die Sichtbarkeit von 
Fahrradwegen verbessert und Radfahrenden künftig Vor-
fahrt gewährt werden, um Unfälle zu verhindern.

Leider gibt es immer noch zu viele Lücken im Radwege-
netz. Auf wichtigen Strecken (z.B. Gehägestraße, südl. 
Bereich der Sutelstraße) existieren weder ein separater 
Fahrradweg noch eine Radwegemarkierung auf der Fahr-
bahn.

Es ist an der Zeit, den gesamten Cityring und den Innen-
stadtbereich für den Radverkehr bequem und sicher zu 
machen. Ampelquerungen in einem Zuge mit einem Ver-
kehrsfluss für Radverkehr, der dem Autoverkehr gleichge-
stellt ist, sind ein Muss.

Cityring mit seinen großen Kreuzungen (z.B. Aegidientor-
platz); Königstraße; Kötnerholzweg; Badenstedter Straße; 
Vahrenwalder Straße; Walsroder Straße.

Problematisch ist der Radweg in der Königstraße. Der Rad-
weg durch die Eilenriede entlang der Hohenzollern- und 
Walderseestraße ist grundsätzlich schön, aber nachts 
praktisch nicht passierbar, da er zu dunkel ist. Fluoreszie-
rende Seitenstreifen könnten hier Abhilfe schaffen, ohne 
Flora und Fauna zu beeinträchtigen.

3.	Die Straßenverkehrsordnung sieht eine Experimentier-
klausel vor, mit deren Hilfe Umbaumaßnahmen zunächst 
provisorisch eingerichtet und ausprobiert werden können. 
Sollte die Stadt dies Ihrer Meinung nach häufiger nutzen 
und wo könnte das zum Beispiel umgesetzt werden?

Wir finden es ausdrücklich richtig, von dieser Klausel ins-
besondere an besonders stark frequentierten Stellen im 
Straßenverkehr Gebrauch zu machen, um zu beobachten 
und erproben, wie sich mögliche Maßnahmen auf den 
Verkehr auswirken, besonders unter dem Aspekt Sicher-
heit, aber auch Komfort für Radfahrende. 

In Einzelfällen können provisorische Maßnahmen, die da-
rauf gerichtet sind, den Verkehrsfluss zu verbessern oder 
die Verkehrssicherheit zu erhöhen, sinnvoll sein. 

Wir treten dafür ein, diese mutig und häufig zu nutzen. 
Dazu gehören Tempo-30-Zonen genauso wie Pop-up-
Radwege, Taschenkonzepte und weitere Experimente. 

Im Rahmen der Experimentierklausel sollen alle verfügba-
ren Möglichkeiten zeitnah umgesetzt und ausgeschöpft 
werden. Auf jeden Fall sollte die Stadt offensiver alle Mög-
lichkeiten für einen sicheren Fahrradverkehr anstreben. 
Ein Ort zur Umsetzung ist der gesamte Bereich um den 
Maschsee, insbesondere das Rudolf-von-Bennigsen-Ufer.

Grundsätzlich ist ein Provisorium immer unverhältnismä-
ßig teuer. Daher ist die FDP hier eher skeptisch. Allerdings 
war die Strategie, zukünftige Velorouten zunächst zu mar-
kieren und dann Rückmeldungen einzuholen, durchaus 
erfolgreich. Aus diesem Grund sehen wir die Provisorien 
unter bestimmten Umständen als sinnvoll an.

4.	Der Fahrradklima-Test zeigt: Radfahrer*innen fühlen sich 
in Hannover auf dem Rad häufig nicht sicher und zum Bei-
spiel durch falsch parkende Autos gefährdet. Was kann aus 
Ihrer Sicht kurzfristig dafür getan werden, dass Radfahren 
sicher wird und sich auch so anfühlt?

Das Radfahren wollen wir mit grundsätzlich separat ge-
führten Radwegen mit einer Mindestbreite von 2,50 m 
sicherer machen. Darüber hinaus müssen die Umsetzung 
der Velorouten und Radschnellwegen mit uneingeschränk-
ter Vorfahrt des Radverkehrs schnell voranschreiten sowie 
die innerörtlichen Radwege ausgeweitet werden.

Viele Radfahrende fühlen sich auf aufgemalten Radstreifen 
auf Hauptverkehrsstraßen unsicher. Wir favorisieren se-
parate Radwege mit einem einheitlichen Belag. An vielen 
Kreuzungsbereichen an Hauptverkehrsstraßen müssen 
Ampelschaltungen überprüft werden. Zudem fordern wir 
an größeren Kreuzungen rote Fahrradmarkierungen.

Ordnungswidrigkeiten müssen erheblich konsequenter 
und auch außerhalb üblicher Dienstzeiten geahndet wer-
den. 

Eine stärkere und intensivierte Verkehrsüberwachung; 
Falschparker sofort abschleppen; der Radverkehr braucht 
eigene Ampeln und von Autos getrennte Grünphasen; 
Roteinfärbung aller Schutzstreifen; Radwege müssen 
breit und vom restlichen Verkehr getrennt sein – dafür 
Autospuren und Parkplätze in Radwege umwidmen.

Die FDP setzt sich dafür ein, dass grundsätzlich bei bau-
lichen Veränderungen der Straßen auf abgetrennte Rad-
wege geachtet wird. Diese erhöhen sowohl die subjektive 
als auch die objektive Sicherheit Radfahrender erheblich. 

5.	Aktuell gibt es eine Debatte um die Veloroute 08, weil dort 
zugunsten sicherer Radinfrastruktur einige Parkplätze 
wegfallen sollen. Sind Sie bereit, die Umverteilung des 
Verkehrsraums in den nächsten Jahren mitzugestalten und 
Rad- und Fußverkehr deutlich mehr Platz zu geben, auch 
wenn dieser bisher dem Privat-Auto zur Verfügung steht?

Generell sollen alle Velorouten zügig realisiert und der 
Verkehrsraum gerechter verteilt werden. Wir plädieren 
daher z. B. für die Einführung von integralen Parkraum-
konzepten und Bewohner:innenparkzonen. Zudem ist 
hier eine breite Einbeziehung aller Beteiligten denkbar, 
um einen größtmöglichen Konsens zu erzielen.

Wir stehen hinter der Idee des Veloroutenkonzepts. Die bis-
herigen Pläne sind viel heiße Luft ohne echte Qualitätsver-
besserung. Neben einzelnen Sperrungen von Straßen und 
Parkplätzen bleibt die Qualität des Radwegenetzes in wei-
ten Teilen unverändert. Wir wollen den Ausbaustandard 
nachhaltig und ideologiefrei verbessern.

Der Platz in der Stadt ist wertvoll und begrenzt. Es ist un-
logisch, viel Platz an Wenige als Abstellfläche zu geben, 
wenn wir damit täglich Hunderten einen sicheren Weg 
ermöglichen können. Damit alle Menschen sicher Rad 
fahren können, müssen wir den Raum neu verteilen und 
die Velorouten auf ganzer Länge umsetzen. 

Im Rahmen der Verkehrswende ist auch über die Ver-
teilungsfrage im öffentlichen Straßenraum ein Diskurs 
erforderlich. Die autozentrierte Verkehrsplanung der 60 
er Jahre ist den wesentlichen Zukunftsfragen nicht mehr 
gewachsen. In dem Zusammenhang ist es zwingend Rad- 
und Fußverkehr einen deutlichen Vorrang einzuräumen.

Veränderungen im Mobilitätsmix brauchen auch gute 
Radverbindungen. Der Wegfall einiger Parkplätze ist zur 
Umsetzung der Velorouten leider nötig. Aber uns ist wich-
tig, dass dies nach umfänglicher Information der Anliege-
rinnen und Anlieger geschieht und alternative Parkmög-
lichkeiten für private Pkw geschaffen werden.

6.	Stellen Sie sich die Hildesheimer Straße vor und bringen 
Sie die folgenden Funktionen des öffentlichen Raums in 
die von Ihnen bevorzugte Reihenfolge: Auto fahren, ÖPNV, 
zu Fuß gehen, Autos parken, Räder parken, Menschen hal-
ten sich auf, Grünflächen, Fahrrad fahren.

ÖPNV ausbauen und zu Fuß gehen; Aufenthaltsflächen in 
attraktiven Stadträumen und auf Grünflächen schaffen; 
Negative Auswirkungen des Autoverkehrs (Lärm, Abgse, 
Unfallgefahren, Flächenverbrauch) reduzieren und Infra-
struktur für Radverkehr ausbauen (bessere und sichere 
Radwege und Abstellmöglichkeiten); Autos parken.

Die CDU Hannover steht für eine Gleichberechtigung aller 
Verkehrsteilnehmer. Eine Priorisierung wollen wir nicht 
vornehmen. Grundsätzlich sehen wir auf Hauptverkehrs-
straßen aber einen Vorrang für den Verkehr im Allgemei-
nen; Aufenthalts- und Grünflächen sind innerhalb der 
Wohnquartiere sinnvoller.

Jede Hauptverkehrsroute sollte lebenswert sein und die Kli-
mafolgen auffangen. Das bedeutet Grün- und Sickerungs-
flächen, viel Rad- und Fußverkehr, verlangsamten und re-
duzierten Autoverkehr, sinnvollen ÖPNV, bewirtschafteten 
Parkraum. So entsteht eine lebendige Einkaufsstraße, an 
der man gern bummelt, spielt oder einkehrt.

Grünflächen; Menschen halten sich auf; zu Fuß gehen; 
Fahrrad fahren; Räder Parken; ÖPNV; Auto fahren; Autos 
parken.

Hauptverkehrsstraßen sind wichtig, um Wohnquartiere 
von Durchgangs- und Zielverkehren zu entlasten. Sie müs-
sen daher als vor allem für den Pkw  vorgesehene Verkehrs-
achsen erhalten bleiben. Wichtig ist aber auch Platz für 
ÖPNV, Fußgänger und Radfahrer. Mehr Grün- und Blüh-
pflanzen wären, wo möglich, wünschenswert.

7.	 Der Rat hat beschlossen, dass die Stadt bis 2035 klimaneu-
tral sein muss. Wie muss sich bis dahin der Verkehr entwi-
ckeln, damit das gelingt?

Wir wollen den Radverkehrsanteil bis 2030 auf ein Drit-
tel erhöhen und das Fahrradverleih-Angebot ausbauen. 
Beim Ausbau des Radverkehrsnetzes soll die Erreichbar-
keit von Stadtzentrum und Haltestellen im Fokus stehen. 
Wir fordern die Einführung des 365-Euro-Jahrestickets 
und den ÖPNV-Nulltarif für Menschen bis 25 Jahre.

Der Ausbau der (Lade-)Infrastruktur für E-Mobilität muss 
ambitionierter werden. Wir fordern zudem, dass jährlich 
mindestens 15 Mio Euro (rund 5 Millionen Euro mehr als 
bisher) in den Radverkehr investiert werden. Das Preissys-
tem im ÖPNV muss attraktiver werden. Gleichzeitig müs-
sen wir P+R Stationen massiv ausbauen. 

Zur Klimaneutralität gehört eine Halbierung des Auto-
verkehrs. Weit mehr als 50 Prozent der Wege sind kurz und 
können per Rad oder zu Fuß zurückgelegt werden, wenn 
die Infrastruktur dazu einlädt. Wir brauchen CO2-neutrale 
Logistik und einen attraktiven ÖPNV. Geld gibt es aktuell 
von Land, Bund und der EU.

Autorfreie Innenstadt mit kostenfreien Parkmöglichkei-
ten am Rand der autofreien Zone; zügige Umsetzung des 
Plans für ein Velorouten-Netz; damit sich Verkehrsmittel, 
die ohne fossile Energieträger auskommen, etablieren 
können, benötigen wir flächendeckend Autoladestatio-
nen. Realisierung eines entgeltfreien ÖPNV.

Es ist die zentrale Herausforderung der Stadtplanung, den 
Bedürfnissen aller Menschen gerecht zu werden und ein 
gleichberechtigtes Miteinander der Verkehrsmittel zu er-
möglichen. Wichtig für die Mobilität der Zukunft sind vor 
allem moderne Antriebstechnologien wie Hybridantrieb, 
Wasserstoffantrieb oder Elektromobilität.

Parteien zur Wahl des Rates der Stadt Hannover 2021
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Räder – Ser vice – Sachverstand 
Wir führen die guten Marken – und natürlich  
auch vieles andere, was zum  
Radfahren gehört.

Wir beraten Sie  
gerne und freuen uns  

auf Ihren  
Besuch!

http://www.radgeber-linden.de
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Fragen des ADFC an die Parteien

1.	In Hannover fahren schon heute viele Menschen mit dem 
Rad. Wo kann man Ihrer Meinung nach besonders gut Rad 
fahren?

Wir sind gern mit dem Fahrrad in Hannover unterwegs. 
Ein Favorit ist die Eilenriede-Radroute, die durch diverse 
Stadtteile führt, vorbei an vielen Sehenswürdigkeiten. 
Dazu hat sich in den vergangenen Jahren viel getan im 
Bereich des Ausbaus der Radrouten und einem Sicher-
heitskonzept, das Fahrradfahrende besser schützt.

Aus Sicht der CDU muss der Anteil der Radfahrenden 
deutlich erhöht werden. Attraktiv ist Fahrrad fahren über-
all dort, wo es breite und separate Fahrradwege gibt. Hier 
haben wir Nachholbedarf. 

Punktuell kann man in ganz Hannover gut Rad fahren. Es 
fehlt ein durchgehend sicheres Netz: sichere Kreuzungen, 
breite gute Radwege überall. Es gibt noch zu viele Stellen, 
an denen sich Radverkehr als Verkehr zweiter Klasse dem 
Autoverkehr unterordnet und nicht gleichberechtigt aus-
gestattet ist. 

Auf den geteerten Wegen durch den Stadtwald Eilenriede; 
auf den ausgewiesenen Fahrradstraßen; z.B. Lange Lau-
be; „Mittellandkanalroute“.

Hannover verfügt über ein gut ausgebautes Radwege-
netz, das durch die Umsetzung der Velorouten noch er-
heblich verbessert wird. 

2.	Und wo ist im Gegensatz dazu eine Stelle, die für den Rad-
verkehr problematisch ist und die schnellstmöglich besei-
tigt werden sollte?

Dort, wo die Geschwindigkeitsdifferenz zu groß ist: Also 
auf Straßen mit Tempo 50 und ohne Radverkehrsanlagen. 
Insgesamt muss auch an Punkten mit viel Lkw-Verkehr 
und unübersichtlichen Kreuzungen die Sichtbarkeit von 
Fahrradwegen verbessert und Radfahrenden künftig Vor-
fahrt gewährt werden, um Unfälle zu verhindern.

Leider gibt es immer noch zu viele Lücken im Radwege-
netz. Auf wichtigen Strecken (z.B. Gehägestraße, südl. 
Bereich der Sutelstraße) existieren weder ein separater 
Fahrradweg noch eine Radwegemarkierung auf der Fahr-
bahn.

Es ist an der Zeit, den gesamten Cityring und den Innen-
stadtbereich für den Radverkehr bequem und sicher zu 
machen. Ampelquerungen in einem Zuge mit einem Ver-
kehrsfluss für Radverkehr, der dem Autoverkehr gleichge-
stellt ist, sind ein Muss.

Cityring mit seinen großen Kreuzungen (z.B. Aegidientor-
platz); Königstraße; Kötnerholzweg; Badenstedter Straße; 
Vahrenwalder Straße; Walsroder Straße.

Problematisch ist der Radweg in der Königstraße. Der Rad-
weg durch die Eilenriede entlang der Hohenzollern- und 
Walderseestraße ist grundsätzlich schön, aber nachts 
praktisch nicht passierbar, da er zu dunkel ist. Fluoreszie-
rende Seitenstreifen könnten hier Abhilfe schaffen, ohne 
Flora und Fauna zu beeinträchtigen.

3.	Die Straßenverkehrsordnung sieht eine Experimentier-
klausel vor, mit deren Hilfe Umbaumaßnahmen zunächst 
provisorisch eingerichtet und ausprobiert werden können. 
Sollte die Stadt dies Ihrer Meinung nach häufiger nutzen 
und wo könnte das zum Beispiel umgesetzt werden?

Wir finden es ausdrücklich richtig, von dieser Klausel ins-
besondere an besonders stark frequentierten Stellen im 
Straßenverkehr Gebrauch zu machen, um zu beobachten 
und erproben, wie sich mögliche Maßnahmen auf den 
Verkehr auswirken, besonders unter dem Aspekt Sicher-
heit, aber auch Komfort für Radfahrende. 

In Einzelfällen können provisorische Maßnahmen, die da-
rauf gerichtet sind, den Verkehrsfluss zu verbessern oder 
die Verkehrssicherheit zu erhöhen, sinnvoll sein. 

Wir treten dafür ein, diese mutig und häufig zu nutzen. 
Dazu gehören Tempo-30-Zonen genauso wie Pop-up-
Radwege, Taschenkonzepte und weitere Experimente. 

Im Rahmen der Experimentierklausel sollen alle verfügba-
ren Möglichkeiten zeitnah umgesetzt und ausgeschöpft 
werden. Auf jeden Fall sollte die Stadt offensiver alle Mög-
lichkeiten für einen sicheren Fahrradverkehr anstreben. 
Ein Ort zur Umsetzung ist der gesamte Bereich um den 
Maschsee, insbesondere das Rudolf-von-Bennigsen-Ufer.

Grundsätzlich ist ein Provisorium immer unverhältnismä-
ßig teuer. Daher ist die FDP hier eher skeptisch. Allerdings 
war die Strategie, zukünftige Velorouten zunächst zu mar-
kieren und dann Rückmeldungen einzuholen, durchaus 
erfolgreich. Aus diesem Grund sehen wir die Provisorien 
unter bestimmten Umständen als sinnvoll an.

4.	Der Fahrradklima-Test zeigt: Radfahrer*innen fühlen sich 
in Hannover auf dem Rad häufig nicht sicher und zum Bei-
spiel durch falsch parkende Autos gefährdet. Was kann aus 
Ihrer Sicht kurzfristig dafür getan werden, dass Radfahren 
sicher wird und sich auch so anfühlt?

Das Radfahren wollen wir mit grundsätzlich separat ge-
führten Radwegen mit einer Mindestbreite von 2,50 m 
sicherer machen. Darüber hinaus müssen die Umsetzung 
der Velorouten und Radschnellwegen mit uneingeschränk-
ter Vorfahrt des Radverkehrs schnell voranschreiten sowie 
die innerörtlichen Radwege ausgeweitet werden.

Viele Radfahrende fühlen sich auf aufgemalten Radstreifen 
auf Hauptverkehrsstraßen unsicher. Wir favorisieren se-
parate Radwege mit einem einheitlichen Belag. An vielen 
Kreuzungsbereichen an Hauptverkehrsstraßen müssen 
Ampelschaltungen überprüft werden. Zudem fordern wir 
an größeren Kreuzungen rote Fahrradmarkierungen.

Ordnungswidrigkeiten müssen erheblich konsequenter 
und auch außerhalb üblicher Dienstzeiten geahndet wer-
den. 

Eine stärkere und intensivierte Verkehrsüberwachung; 
Falschparker sofort abschleppen; der Radverkehr braucht 
eigene Ampeln und von Autos getrennte Grünphasen; 
Roteinfärbung aller Schutzstreifen; Radwege müssen 
breit und vom restlichen Verkehr getrennt sein – dafür 
Autospuren und Parkplätze in Radwege umwidmen.

Die FDP setzt sich dafür ein, dass grundsätzlich bei bau-
lichen Veränderungen der Straßen auf abgetrennte Rad-
wege geachtet wird. Diese erhöhen sowohl die subjektive 
als auch die objektive Sicherheit Radfahrender erheblich. 

5.	Aktuell gibt es eine Debatte um die Veloroute 08, weil dort 
zugunsten sicherer Radinfrastruktur einige Parkplätze 
wegfallen sollen. Sind Sie bereit, die Umverteilung des 
Verkehrsraums in den nächsten Jahren mitzugestalten und 
Rad- und Fußverkehr deutlich mehr Platz zu geben, auch 
wenn dieser bisher dem Privat-Auto zur Verfügung steht?

Generell sollen alle Velorouten zügig realisiert und der 
Verkehrsraum gerechter verteilt werden. Wir plädieren 
daher z. B. für die Einführung von integralen Parkraum-
konzepten und Bewohner:innenparkzonen. Zudem ist 
hier eine breite Einbeziehung aller Beteiligten denkbar, 
um einen größtmöglichen Konsens zu erzielen.

Wir stehen hinter der Idee des Veloroutenkonzepts. Die bis-
herigen Pläne sind viel heiße Luft ohne echte Qualitätsver-
besserung. Neben einzelnen Sperrungen von Straßen und 
Parkplätzen bleibt die Qualität des Radwegenetzes in wei-
ten Teilen unverändert. Wir wollen den Ausbaustandard 
nachhaltig und ideologiefrei verbessern.

Der Platz in der Stadt ist wertvoll und begrenzt. Es ist un-
logisch, viel Platz an Wenige als Abstellfläche zu geben, 
wenn wir damit täglich Hunderten einen sicheren Weg 
ermöglichen können. Damit alle Menschen sicher Rad 
fahren können, müssen wir den Raum neu verteilen und 
die Velorouten auf ganzer Länge umsetzen. 

Im Rahmen der Verkehrswende ist auch über die Ver-
teilungsfrage im öffentlichen Straßenraum ein Diskurs 
erforderlich. Die autozentrierte Verkehrsplanung der 60 
er Jahre ist den wesentlichen Zukunftsfragen nicht mehr 
gewachsen. In dem Zusammenhang ist es zwingend Rad- 
und Fußverkehr einen deutlichen Vorrang einzuräumen.

Veränderungen im Mobilitätsmix brauchen auch gute 
Radverbindungen. Der Wegfall einiger Parkplätze ist zur 
Umsetzung der Velorouten leider nötig. Aber uns ist wich-
tig, dass dies nach umfänglicher Information der Anliege-
rinnen und Anlieger geschieht und alternative Parkmög-
lichkeiten für private Pkw geschaffen werden.

6.	Stellen Sie sich die Hildesheimer Straße vor und bringen 
Sie die folgenden Funktionen des öffentlichen Raums in 
die von Ihnen bevorzugte Reihenfolge: Auto fahren, ÖPNV, 
zu Fuß gehen, Autos parken, Räder parken, Menschen hal-
ten sich auf, Grünflächen, Fahrrad fahren.

ÖPNV ausbauen und zu Fuß gehen; Aufenthaltsflächen in 
attraktiven Stadträumen und auf Grünflächen schaffen; 
Negative Auswirkungen des Autoverkehrs (Lärm, Abgse, 
Unfallgefahren, Flächenverbrauch) reduzieren und Infra-
struktur für Radverkehr ausbauen (bessere und sichere 
Radwege und Abstellmöglichkeiten); Autos parken.

Die CDU Hannover steht für eine Gleichberechtigung aller 
Verkehrsteilnehmer. Eine Priorisierung wollen wir nicht 
vornehmen. Grundsätzlich sehen wir auf Hauptverkehrs-
straßen aber einen Vorrang für den Verkehr im Allgemei-
nen; Aufenthalts- und Grünflächen sind innerhalb der 
Wohnquartiere sinnvoller.

Jede Hauptverkehrsroute sollte lebenswert sein und die Kli-
mafolgen auffangen. Das bedeutet Grün- und Sickerungs-
flächen, viel Rad- und Fußverkehr, verlangsamten und re-
duzierten Autoverkehr, sinnvollen ÖPNV, bewirtschafteten 
Parkraum. So entsteht eine lebendige Einkaufsstraße, an 
der man gern bummelt, spielt oder einkehrt.

Grünflächen; Menschen halten sich auf; zu Fuß gehen; 
Fahrrad fahren; Räder Parken; ÖPNV; Auto fahren; Autos 
parken.

Hauptverkehrsstraßen sind wichtig, um Wohnquartiere 
von Durchgangs- und Zielverkehren zu entlasten. Sie müs-
sen daher als vor allem für den Pkw  vorgesehene Verkehrs-
achsen erhalten bleiben. Wichtig ist aber auch Platz für 
ÖPNV, Fußgänger und Radfahrer. Mehr Grün- und Blüh-
pflanzen wären, wo möglich, wünschenswert.

7.	 Der Rat hat beschlossen, dass die Stadt bis 2035 klimaneu-
tral sein muss. Wie muss sich bis dahin der Verkehr entwi-
ckeln, damit das gelingt?

Wir wollen den Radverkehrsanteil bis 2030 auf ein Drit-
tel erhöhen und das Fahrradverleih-Angebot ausbauen. 
Beim Ausbau des Radverkehrsnetzes soll die Erreichbar-
keit von Stadtzentrum und Haltestellen im Fokus stehen. 
Wir fordern die Einführung des 365-Euro-Jahrestickets 
und den ÖPNV-Nulltarif für Menschen bis 25 Jahre.

Der Ausbau der (Lade-)Infrastruktur für E-Mobilität muss 
ambitionierter werden. Wir fordern zudem, dass jährlich 
mindestens 15 Mio Euro (rund 5 Millionen Euro mehr als 
bisher) in den Radverkehr investiert werden. Das Preissys-
tem im ÖPNV muss attraktiver werden. Gleichzeitig müs-
sen wir P+R Stationen massiv ausbauen. 

Zur Klimaneutralität gehört eine Halbierung des Auto-
verkehrs. Weit mehr als 50 Prozent der Wege sind kurz und 
können per Rad oder zu Fuß zurückgelegt werden, wenn 
die Infrastruktur dazu einlädt. Wir brauchen CO2-neutrale 
Logistik und einen attraktiven ÖPNV. Geld gibt es aktuell 
von Land, Bund und der EU.

Autorfreie Innenstadt mit kostenfreien Parkmöglichkei-
ten am Rand der autofreien Zone; zügige Umsetzung des 
Plans für ein Velorouten-Netz; damit sich Verkehrsmittel, 
die ohne fossile Energieträger auskommen, etablieren 
können, benötigen wir flächendeckend Autoladestatio-
nen. Realisierung eines entgeltfreien ÖPNV.

Es ist die zentrale Herausforderung der Stadtplanung, den 
Bedürfnissen aller Menschen gerecht zu werden und ein 
gleichberechtigtes Miteinander der Verkehrsmittel zu er-
möglichen. Wichtig für die Mobilität der Zukunft sind vor 
allem moderne Antriebstechnologien wie Hybridantrieb, 
Wasserstoffantrieb oder Elektromobilität.
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Frau Karasch, wie stellen Sie sich gerade auch im Hinblick auf die Klimakrise 
den zukünftigen Verkehr in der Region Hannover vor? 
Ich stelle mir vor, dass es in allen Mobilitätsformen Angebote gibt, die kom-
fortabel zu nutzen sind. Wir sind gerade dabei, dass Vorrangnetz für Rad-
verkehr in der Region mit den Alltagsrouten zu verschneiden. Defizite gibt 
es unter anderem bei den Verbindungen zwischen Ortsteilen und den Kern-
städten und in Richtung Hannover sowie bei der Wegequalität. Im ÖPNV 
müssen wir nach Corona überprüfen, ob die Taktung in den Ringen und in 
Richtung Hannover ausreicht. 

Was wird die Region unter Ihrer Führung konkret dazu beitragen?
Der Fachbereich Verkehr ist mit seinem Mobilitätskonzept und dem Ver-
kehrsentwicklungsplan gut aufgestellt. Was fehlt, ist die Planungssicher-
heit für die Kommunen. Es sind vielfach neben den Kommunen drei Player 
beteiligt: Bund, Land, Region, die besser verknüpft werden müssen.

Welchen Stellenwert hat der Radverkehr für Sie und welchen Anteil sollte er 
in der regionalen Mobilität haben?
Bis 2030 sollte er einen sichtbaren Anteil im Verkehrsgeschehen haben.

Mit welchen Maßnahmen lässt sich das erreichen?
Die Einwerbung von Fördermitteln funktioniert in der Region schon gut. 
Schwierig ist die Akzeptanz bei der Umsetzung von Maßnahmen mit einer 
Neuverteilung des Straßenraums. Mit Hauruck-Methoden und über die üb-
lichen Gremien funktioniert das nicht. Es braucht eine bessere Beteiligung 
der Bürgerinnen und Bürger im Vorfeld, auch wenn es mühsam ist. 

Wie kann man Pendlerinnen und Pendler zum Umstieg aufs Rad bewegen?
Ich fände es hilfreich, wenn man für Teilstrecken das Rad leichter im ÖPNV 
mitnehmen könnte, gerade bei großen Entfernungen zwischen Wohnort 
und Ziel. Die Qualität der Radwege wie zum Beispiel der Belag ist verbesse-
rungsbedürftig, wobei die Streckenführung oft schon gut ist. 

Was muss passieren, damit ein großer Anteil des Autoverkehrs auf den Um-
weltverbund verlagert wird? Muss es neben Anreizen auch Einschränkungen 
geben?
Ich weiß nicht, ob ein größerer Anteil nötig ist oder ob ein großer Anteil 
reicht. Es gibt natürliche Grenzen. Von Mandelsloh zum Beispiel nach Han-
nover komplett ohne Auto zu kommen, ist schwierig. Meiner Meinung wird 
es immer einen festen Anteil Autoverkehr geben, dem wir auch Raum zu-
billigen müssen. 

Wie muss Ihrer Meinung nach Radinfrastruktur aussehen, auf der sich alle – 
von acht bis achtzig – sicher fühlen können?
Das alte Konzept, Radwege auf dem Hochbord zu führen, ist deutlich über-
holt. Sie müssen, wo es möglich ist, in den Straßenraum verlagert werden 
und eindeutig gekennzeichnet sein. Schutzstreifen reichen nicht. Auf Rad-
wegen, die mit Pollern abgetrennt sind, fühle ich mich hingegen nicht  
sicher.

Sollte innerorts Tempo 30 als Regelgeschwindigkeit gelten? 
Nein, es kommt auf die Situation an. Eine Verlangsamung kann gerade bei 
langen Ortsdurchfahrten zu Rückstaus führen. 

Bei der Planung von Radschnellwegen in der Region Hannover hat sich her-
ausgestellt, dass direkte Verbindungen manchmal schwer zu finden waren – 
es ist schon alles zugebaut. In anderen Bereichen stehen Naturschutzgrün-
de dagegen – wie lässt sich das Ihrer Meinung nach lösen? 
Es gibt keine einfache Lösung. Wenn eine Radiale nicht durchsetzbar ist, 
fände ich es sinnvoller, auch mal eine Umwegstrecke zu akzeptieren. Damit 
man im Projekt vorankommt.

Das Freizeitradwegenetz der Region ist in die Jahre gekommen, die Beschil-
derung ist zum Teil nicht mehr vollständig, die Streckenführung ist nicht 
mehr aktuell. Welche Finanzmittel und Maßnahmen sind vorgesehen, um 
das wieder auf einen guten Stand zu bringen? Wie soll die Qualität der Frei-
zeitrouten dauerhaft gewährleistet werden?
Es gab bisher nur ein kleines Budget für die Instandhaltung. In Zukunft soll 
der Etat mit Hilfe von Fördermitteln deutlich aufgestockt werden. Die Fach-
bereiche Naherholung und Verkehr arbeiten zurzeit gemeinsam daran, wie 
sie Mittel aus dem Sonderprogramm Stadt und Land einwerben können.

Ist die Aufteilung in ein Alltags- und ein Freizeitradwegenetz sinnvoll für die 
Förderung des Radverkehrs?
Ja, schon – es sind Schnittmengen vorhanden. Im Alltag will ich kurze Stre-
cken und schnell irgendwo hinkommen, bei der Naherholung steht die 
schöne, ruhige Strecke im Fokus. In Nordrhein-Westfalen werden jeweils 
beide Alternativen auf einem Schild ausgewiesen; das kann ich mir für die 
Region auch vorstellen.

Sehen Sie einen Zusammenhang zwischen Radverkehr und Wirtschaftsför-
derung? 
Die Erreichbarkeit von Arbeitsstellen ist ein Wirtschaftsfaktor, so wie die 
Rad-Infrastruktur ein Markt ist. Daneben muss es immer auch ein motori-
siertes Angebot geben. Im touristischen Bereich spielt das Angebot im Rad-
verkehr eine Rolle.

Wie ist Ihre Affinität zum Rad?
Ich habe mir das erste Auto mit Mitte 40 gekauft, vorher bin ich nur mit 
dem Rad gefahren. Heute versuche ich, ein—bis zweimal in der Woche 
für die 16 Kilometer von zu Hause ins Büro das Rad zu nehmen. Aber eng 
getaktete Termine an weit auseinanderliegenden Orten lassen sich nicht 
mehr damit bewältigen. 

Liegt Ihnen noch etwas auf dem Herzen, das Sie den Leserinnen und Lesern 
mitgeben wollen?
In unserer Gesellschaft werden neue Entwicklungen immer härter disku-
tiert. Ich wünsche mir mehr Toleranz und Kompromissbereitschaft.
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Frau Patzke, wie stellen Sie sich gerade auch im Hinblick auf die Klimakrise 
den zukünftigen Verkehr in der Region Hannover vor? 
Um das 1,5-Grad-Ziel des Pariser Klimaschutzabkommens zu erreichen, 
muss die Region Hannover bis 2035 klimaneutral sein. Das betont auch der 
Klimaweisenrat der Region Hannover. Dazu hat der Verkehr viel beizutra-
gen. Die begonnene Verkehrswende in der Region muss daher konsequent 
vorangetrieben werden hin zu einer nachhaltigen Mobilität, in der alle Ver-
kehrsmittel gleichberechtigt und intelligent zusammengedacht werden 
und die bezahlbar, barrierefrei, sicher, klimafreundlich und verlässlich sind. 
Meine Vision ist eine Mobilitäts-App, in der die Menschen zwischen allen 
verfügbaren Verkehrsmitteln wählen und die klimafreundlichste Alternati-
ve herausfinden können.

Was wird die Region unter Ihrer Führung konkret dazu beitragen?
Sollte ich Regionspräsidentin werden, werde ich mich dafür einsetzen, 
dass das Radwegenetz und der ÖPNV bedarfsgerecht und zukunftsgerich-
tet ausgebaut wird. Im Radverkehr braucht es ein zusammenhängendes 
Netz von Freizeit- und Alltagsradwegen sowie Radschnellwegen. Wichtig 
ist, dass es nicht nur Routen in Richtung Hannover-Zentrum gibt, sondern 
auch gute Verbindungen zwischen den Kommunen im Umland. Ich will 
insbesondere die Regionskommunen dabei unterstützen, ihr eigenes Rad-
wegenetz zu ertüchtigen und auszubauen.

Welchen Stellenwert hat der Radverkehr für Sie, und welchen Anteil sollte er 
in der regionalen Mobilität haben?
Der Radverkehr hat enorm viel Potenzial und für mich einen hohen Stel-
lenwert. Er ist ja nicht nur CO2-neutral, sondern außerdem lärmfrei, abgas-
frei und günstig, so dass damit vielen Menschen die Teilhabe an Mobilität 
möglich ist. Ich will weg von der Fokussierung aufs Auto. Mein Zwischenziel 
ist, alle nicht motorisierten Verkehrsformen in Richtung Gleichberechti-
gung zu bringen.

Mit welchen Maßnahmen lässt sich der Radverkehrsanteil steigern?
Mit dem Bau von sicheren und guten Radwegen. Wir brauchen Radwege, 
auf denen sich auch Kinder sicher bewegen können. Neben Schnellradwe-
gen für Pendler ist auch ein gutes Alltags- und Freizeitradwegenetz nötig.

Welche Anreize kann man geben, um den Einpendelverkehr aufs Rad zu ver-
lagern?
Es gibt aktuell viel Geld für die Verbesserung der Radwege: Das Land be-
kommt 65 Millionen Euro vom Bund, davon kann einiges zu uns in die Re-
gion Hannover fließen. In der Regionsverwaltung ist das nötige Know-how 
vorhanden; sie kann die Kommunen unterstützen, Mittel bestmöglich ab-
zurufen und zu verplanen. 

Bislang wird viel in die Angebotsseite investiert. Welche Pull-Maßnahmen 
(Einschränkungen) können Sie sich vorstellen? Was muss passieren, damit 
ein großer Anteil des Autoverkehrs auf den Umweltverbund verlagert wird?
Wir müssen die Räume neu aufteilen. Derzeit beansprucht der Autoverkehr 
60 Prozent, der Radverkehr drei Prozent der Verkehrsfläche. Das muss sich 
ändern, der Radverkehr braucht mehr und sicherere Räume. Das kann 
funktionieren, wie man in Amsterdam, Wien oder Kopenhagen sieht. Auch 
wenn es hier bei uns manchmal lautstarken Protest gibt, darf man sich 
nicht täuschen lassen. Es gibt viel Bedarf und breite Zustimmung dafür.

Wie muss Ihrer Meinung nach Radinfrastruktur aussehen, auf der sich alle – 
von acht bis achtzig – sicher fühlen können?
Wie genau das aussiehen muss, das wissen die Experten besser als ich. Auf 

jeden Fall müssen Radwege ausreichend breit sein mit Trennung und Ab-
stand von schnellem Autoverkehr. Mein Fokus liegt auf der Gleichberechti-
gung aller Verkehrsformen.

Sollte innerorts Tempo 30 als Regelgeschwindigkeit gelten?
Ja.

Bei der Planung von Radschnellwegen in der Region Hannover hat sich her-
ausgestellt, dass direkte Verbindungen manchmal schwer zu finden waren – 
es ist schon alles zugebaut. In anderen Bereichen stehen Naturschutzgrün-
de dagegen – wie lässt sich das Ihrer Meinung nach lösen? 
Mit einem pragmatischen Ansatz. Man sollte vorhandene Wege nutzen 
und geschickt verbinden. Allerdings darf auch nicht mit zweierlei Maß ge-
messen werden, wie man am Beispiel Südschnellweg sieht. Dafür wird eine 
zehn Meter breite Trasse mitten durchs Landschaftsschutzgebiet in Kauf 
genommen.

Ist die Aufteilung in ein Alltagsradewegenetz und eine Freizeitradwegenetz 
sinnvoll für die Förderung des Radverkehrs?
Das Alltagsradwegenetz ist für den täglichen Bedarf. Freizeitradwege ge-
hen darüber hinaus. Der Standard für beide Zwecke darf unterschiedlich 
sein. Sie müssen nicht die gleiche Ausbauqualität haben.

Sehen Sie einen Zusammenhang zwischen Radverkehr und Wirtschafts- 
förderung? 
Auf jeden Fall. Erst einmal boomen Herstellung und Verkauf von Rädern; 
das ist ein eigener Wirtschaftsfaktor. Dann ist ein gutes Freizeitradwege-
netz natürlich sehr förderlich für den Radtourismus und die Naherholung. 
Außerdem trägt es zur Stärkung der kommunalen Zentren und des Einzel-
handels vor Ort bei, wenn ich bequem mit dem Rad dorthin komme.

Wie beschreiben Sie Ihr Verhältnis zum Fahrrad?
Ich liebe mein Fahrrad! Das Auto habe ich aufgegeben und fahre heute fast 
ausschließlich E-Bike und gelegentlich mit dem ÖPNV. Nur große Lasten 
transportiere ich mit dem Auto, was aber selten vorkommt.
Für mich bedeutet Radfahren Freiraum und Erholung. Ich kann Abstand 
gewinnen von der Arbeit. Ich fahre fast täglich 13 Kilometer zur Arbeit und 
zurück. Nachmittags treffe ich mit meinem Mann am Maschsee, und wir 
fahren gemeinsam durch die Leinemasch nach Hemmingen, wo wir woh-
nen. Ein Traumweg!
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Herr Krach, wie stellen Sie sich den zukünftigen Verkehr in der Region Han-
nover vor, gerade auch vor dem Hintergrund der Klimakrise? 
Aus meiner Sicht brauchen wir eine klimafreundliche Mobilitätsoffensive 
für die Region Hannover. Dazu zählen ein noch besserer öffentlicher Nah-
verkehr und eine gute Fahrradinfrastruktur in der gesamten Region. Für 
den Radverkehr brauchen wir ein abgestimmtes Wegenetz in der gesam-
ten Region einschließlich Querverbindungen zwischen den Kommunen. 
Ein sicherer und guter Radweg führt für mich nicht auf einer Hauptver-
kehrsstraße lang. 

Was wird die Region unter Ihrer Führung konkret dazu beitragen? 
Mit der Jugendnetzkarte hat die Region Hannover ein vorbildliches Projekt 
bereits umgesetzt: Junge Menschen fahren für 15 Euro im Monat durch die 
gesamte Region mit Bus und Bahn. Daran möchte ich anschließen und 
den ÖPNV für alle Menschen günstiger machen: Deshalb werde ich das 
365- Euro-Ticket zu einer Priorität machen. Zudem werden wir als Region 
Hannover allen 21 Kommunen das Angebot machen, gemeinsam ein Fahr-
radwegenetz zu planen. 

Ist die bisherige Aufteilung in ein Alltagsradwegenetz und ein Freizeitrad-
wegenetz weiterhin sinnvoll? 
Das muss man sich bei der Planung genauer ansehen, aber meiner Mei-
nung nach lässt sich beides nicht völlig trennen. Insbesondere im Umland 
unserer Region ist ein Ausbau des Freizeitradwegenetzes aber eine wichti-
ge Aufgabe. 

Welchen Stellenwert hat der Radverkehr für Sie und welchen Anteil sollte er 
in der regionalen Mobilität haben? 
Ich bin ein Fan des Fahrrades und schon in meiner Jugend in Hannover im-
mer mit dem Rad gefahren. Deshalb ist mir klar, dass Radwege sicher und 
getrennt vom Autoverkehr sein müssen. Sie dürfen nicht plötzlich aufhö-
ren, wie es aktuell an einigen Stellen der Fall ist. Insgesamt hat der Trend 
hin zum Rad aber schon längst begonnen, wir müssen ihn jetzt entschlos-
sen voranbringen. 

Mit welchen Maßnahmen lässt sich der Radverkehrsanteil steigern? 
Aus meiner Sicht lässt sich der Radverkehrsanteil durch mehr Sicherheit 
und Attraktivität steigern. Um das zu erreichen, braucht es mehr Fahrrad-
stationen an den S-Bahn-Haltestellen der Region nach dem Vorbild Wuns-

torfs, damit die Anreise zur Bahn auch mit dem Fahrrad vorgenommen 
werden kann und auf das Auto verzichtet wird. 

Können Sie sich neben den Anreizmaßnahmen auch Einschränkungen vor-
stellen? Was muss passieren, damit ein großer Teil des Autoverkehrs auf den 
Umweltverbund verlagert wird? 
Es muss einen Mobilitäts-Mix geben, der den Bedürfnissen der Nutzerin-
nen und Nutzer entspricht. ÖPNV, Radverkehr und auch das Angebot für 
Fußgängerinnen und Fußgänger müssen so attraktiv sein, dass Menschen 
gerne vom Auto umsteigen. Das heißt: günstig und nicht teurer als Benzin 
und Diesel. 

In Hannover hat sich die SPD noch vor Kurzem gegen den Abbau von Park-
plätzen gesperrt. Können Sie sich vorstellen, den Straßenraum anders auf-
zuteilen? 
Wir brauchen deutlich mehr Radwege, dafür muss Platz geschaffen wer-
den. Wenn man sich heute die Aufteilung der Straßen anschaut, sieht man 
sehr deutlich, dass der überwiegende Teil für den Autoverkehr reserviert ist. 
Die Einstellung dazu wird sich insbesondere in den Städten ändern, da bin 
ich mir sicher. 

Im aktuellen Fahrradklimatest gab es beim Sicherheitsgefühl schlechte  
Noten. Wie muss eine Radinfrastruktur aussehen, auf der sich alle – von acht 
bis achtzig – sicher fühlen können? 
Es braucht eine klare Grenze zwischen Auto- und Radverkehr, zum Beispiel 
abgepollerte Radwege wie in Kopenhagen. Ich orientiere mich da an inter-
nationalen Standards. Deshalb halte ich grundsätzlich separat geführte 
Radwege mit einer Mindestbreite von 2,50 Metern für eine gute Basis. 

Sollte innerorts Tempo 30 als Regelgeschwindigkeit gelten? 
Ganz kurz und eindeutig: ja. Mir ist absolut unverständlich, warum die CDU 
auf Landesebene diesen Wunsch weiterhin völlig ignoriert. 

Bei der Planung von Radschnellwegen in der Region Hannover hat sich her-
ausgestellt, dass direkte Verbindungen manchmal schwer zu finden waren – 
es ist schon alles zugebaut. In anderen Bereichen stehen Naturschutzgrün-
de dagegen – wie lässt sich das Ihrer Meinung nach lösen? 
Das will ich vor Ort mit den Menschen besprechen. In den meisten Fällen 
sollte ein Kompromiss zu finden sein. Das wäre jedenfalls mein Ansatz und 
hat bereits in der Vergangenheit zum Erfolg geführt. 

Was haben Radverkehr und Wirtschaftsförderung miteinander zu tun? 
Unternehmen siedeln sich dort an, wo eine gute Infrastruktur vorhanden 
ist, auch für den ÖPNV und das Rad. Wenn man an nachhaltigen Touris-
mus denkt: Da hat die Region noch riesiges Potenzial. Das ist immer auch 
ein Motor für den Tourismus. 

Wie halten Sie selbst es mit dem Radfahren in Ihrem Alltag? 
Ich habe momentan privat kein Auto. Meine Frau und ich haben zur Hoch-
zeit vor fünf Jahren ein E-Lastenrad geschenkt bekommen. Das war eines 
der besten Geschenke! Wir sind häufig mit unseren zwei Kindern darin 
unterwegs.

Alle Interviews: Annette Rexing

Steffen Krach – Kandidat der SPD für die Wahl zum Regionspräsidenten
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In der letzten HannoRad hatten wir über das 
Engagement der Regionsverwaltung für den 

Radverkehr im Umland Hannovers berichtet. 
Im Vorrangnetz für den Alltagsradverkehr ist 
einiges passiert und vieles in Planung. Doch 
die täglichen Erfahrungen in den Orten, auf 
Kreis-, Landes- und Bundesstraßen belegen: 
Hier hat das Auto noch mehr Vorrang als in 
der Großstadt. Manche Probleme ziehen 
sich wie ein roter Faden durch und gelten für 
viele, wenn nicht sogar die meisten der Um-
landkommunen gleichermaßen: Fehlende 
Radwege, schmale Schutzstreifen, starker 
Durchgangsverkehr, gefährliche Querun-
gen. Und immer noch gibt es Neubaupla-
nungen, bei denen die Radanbindung völ-
lig vernachlässigt wird.
Die örtlichen Gliederungen des ADFC legen 
nicht nur den Finger in die Wunde, sie haben 
auch Ideen und Vorschläge, wie der Radver-
kehr besser werden kann. Doch ohne die Ge-
meinden, die Regionsversammlung und das 
Regionspräsidium, die am 12. September 2021 
neu gewählt werden, stehen sie auf verlore-
nem Posten. Im Folgenden haben wir einige 
der verkehrspolitischen Probleme und Hand-
lungsfelder gesammelt – nicht alles davon 
ist auf kommunaler Ebene zu lösen, in vielen 
Fällen haben Bund und Land das Sagen. Das 
erschwert nicht nur die Planung, sondern er-
leichtert auch die Verschieberitis. Im Zweifel 
ist keiner zuständig. Und man kann es nicht 
oft genug sagen: Besonders wichtig für die 
Sicherheit im Radverkehr wäre, dass die Kom-
munen eigenständig entscheiden dürften, wo 
sie Tempo 30 anordnen.

Barsinghausen – Hauptver-
bindung Landesstraße ohne 
Platz für Radverkehr 
Die Radfahrerinnen und Radfahrer sind zu-
tiefst unzufrieden, schlechte Oberflächen und 
zu wenig Platz beeinträchtigen die Fahrsicher-
heit. Die Probleme kumulieren auf der wie ein 
Band fünf Ortsteile verbindenden Landesstra-
ße, der L 391. In großen Teilen wird der Rad-
verkehr auf einem straßenbegleitenden Fuß-/
Radweg geführt, der in beklagenswertem 
Zustand ist, was Belag und Breite anbelangt. 
Dort, wo der Radverkehr auf der Fahrbahn ge-
führt wird, ist die Straße zum Teil sehr schmal 
und kurvig, der Schutzstreifen in Egestorf viel 
zu schmal. Forderungen aus Politik und ADFC 
nach Verbreiterung und Sanierung besonders 
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im Bereich der Stoppstraße sind mit Verweis 
auf die Zuständigkeit des Landes regelmäßig 
abgeschmettert worden. Nun steht das von 
einem Ingenieurbüro verfasste Radverkehrs-
konzept für Barsinghausen, das auch dringen-
de Maßnahmen für die L 391 empfiehlt, kurz 
vor der Vorlage in Bauausschuss und Rat. Ein 
Vorschlag fürs Erste ist die Einrichtung von 
Tempo 30 im Kurvenabschnitt der Wennigser 
Straße und innerörtlich in Hohenbostel, um 
die schlimmsten Gefahrenstellen zu entschär-
fen.

Heidrun Bartz, Ingo Laskowski,  
ADFC Wennigsen/Barsinghausen

Burgdorf – Schulplanung 
ohne Radverkehr
Im Jahr 2024/25 soll in der Oststadt eine neue 
IGS und Förderschule in Betrieb gehen. Bis 
heute ist nicht geklärt, wie die Schülerinnen 
und Schüler aus den Ortsteilen per Rad unge-
fährdet dorthin gelangen sollen. Tunnel und 
Brücken über die Bahn sind zu eng und un-
übersichtlich oder nur für Fußverkehr; durch 
die Innenstadt gibt es bisher keine durch-
gehenden sicheren Verbindungen (außer an 
den Hauptstraßen entlang). Es braucht für den 
Schülerverkehr Fahrradstraßen, die nur noch 
für den Anliegerverkehr freigeben sind.
Aus der Südstadt müssen die Schüler durch 
die Innenstadt, aus der Weststadt über die 
Bahnstrecke um zur Schule zu kommen. Pro-
blematisch wird auch eine kleine Wegstrecke 
am Wasserwerksweg, wo an einem Kindergar-
ten und einer Krippe ein Hol- und Bringdienst 
durch Privat- und Fahrdienste zu berücksich-
tigen ist. 
Lösungsvorschläge: Aus der Südstadt westlich 
Immenser Str. (fast alles 30 km Zone) könnte 

Schmal und löchrig: Radweg neben  
der L 391

Unübersichtlich und dunkel: Radweg im 
Bahntunnel


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fernt, bis zu VW, Conti und Johnson Controls 
in Hannover sind es etwa elf Kilometer – also 
alles gute Fahrradentfernungen. Aber: die L 
380 hat zwischen Engelbostel und Resse (und 
darüber hinaus bis Negenborn) keinen Rad-
weg. Die Verkehrsdichte ist hoch, die gefahre-
nen Geschwindigkeiten ebenfalls, alternative 
Routen fehlen, da die Gegend um Resse Moor- 
und Waldgebiet ist. Der ADFC fordert, bis zum 
Bau eines Radweges die Geschwindigkeit dort 
auf 70 Stundenkilometer zu begrenzen.

Annette Teuber/Reinhard Spörer,  
ADFC Langenhagen

Lehrte/Sehnde – B 443  
teilweise ohne Radweg, 
enge Ortsdurchfahrt
An der B 443 von Sehnde Richtung Koldingen 
endet der begleitende Radweg westlich des 
Mittellandkanals bei Wassel. Durch das Bock-
merholz – bis zur A 7 – besteht eine Lücke; es 
ist eine kurvige gefährliche Strecke. Gegen 
den Willen der Region wurde gerade dieser 
Abschnitt der B 443 von Sehnde bis zur A 7 
abgestuft und zur Kreisstraße erklärt. Das lässt 
einerseits hoffen, da die Region bis 2024 alle 
ihre Kreisstraßen mit Radwegen ausstatten 
will. Andererseits war diese Straße bislang in 
der Planung nicht enthalten – es müssen also 
weitere Gelder akquiriert werden. 
In Ahlten, der größten Ortschaft Lehrtes, ist 
es im Süden für Radfahrende eng. Die Super-
märkte liegen autofreundlich am Ortsrand. 
Wer sie mit dem Rad erreichen möchte, muss 
den Ort durchqueren und findet sich in der 
engen Hannoverschen Straße wieder. Diese 
Straße teilen sich parkende Autos, Busse, Zu-

schaffen. Alle anderen müssten hinter dem 
Radverkehr bleiben. In der Realität steht zu 
befürchten, dass der motorisierte Verkehr den 
Mindestabstand ignorieren wird.

Annette Teuber/Jens Spille,  
ADFC Pattensen/Hemmingen

Laatzen – Gewerbegebiet 
nicht an Radverkehr ange-
bunden
Gewerbegebiete sind üblicherweise nichts, 
wo man sich als Radfahrender ausgesprochen 
wohlfühlt – am Stadtrand gelegen und bei 
ihrer Entstehung bewusst auf Autoverkehr 
ausgelegt, viel Schwerlastverkehr und nur sehr 
schmale Geh- und Radwege mit Bettelampeln. 
Mittlerweile sollte ein Umdenken stattgefun-
den haben. Denkt man, aber: In Laatzen ent-
steht das neue Gewerbegebiet Rethen-Ost 
(VGP-Park), bei dem es eine Radverkehrsan-
bindung nur auf Umwegen über unbeleuch-
tete Feldwege gibt, einmal in Richtung Rethen 
und einmal in Richtung Expo-Park Süd. Eine 
Bushaltestelle ist zwar vorgesehen, aber ob es 
jemals wirklich eine Busverbindung dorthin 
geben wird, steht in den Sternen.
Auch wenn das Gewerbegebiet hauptsächlich 
als Logistik-Standort ohne normalen Kunden-
verkehr dienen soll: Dort werden Menschen 
arbeiten, die zur Arbeit kommen müssen. Im 
Sinne der nötigen Verkehrswende müssen alle 
Arbeitsstätten komfortabel mit dem Rad und 
öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar sein. 

Annette Teuber, ADFC Region Hannover

Langenhagen – Fehlender 
Radweg an Landesstraße
Von Resse aus könnte man eigentlich gut mit 
dem Rad zur Arbeit fahren – das Gewerbege-
biet in Langenhagen ist zehn Kilometer ent-

der Radverkehr durch den Jagdsteg/Stadt-
park bis Kreisel gehen, dann in die verkehrs-
beruhigte Marktstraße bis Wallstraße, ab Wall-
straße über Wallgarten-und Blücherstraße bis 
Wasserwerksweg die Fahrradstraße. Alterna-
tiv: Jagdsteg/Stadtpark bis Kreisel, dann ver-
kehrsberuhigte Bahnhofstraße, Raiffeisen bis 
Heinrichstraße und Rad/Fußweg bis Nassen 
Berg.
Aus der Südstadt östlich Immenser Str. (fast  
alles 30-km-Zone): Fahrradweg Ostlandring 
bis zum Abzweig in Richtung Rad/Fußweg 
hinter den Häusern an der Umgehungs- 
straße bis Schule (von hinten zu erreichen?). 
Die sichere Querung der Sorgenser Straße 
muss gewährleistet sein. Damit wären auch 
die Ost- sowie Nordstadt berücksichtigt.
Aus der Weststadt braucht es unbedingt eine 
neue Fuß- und Radfahrerbrücke – entweder 
mit Anbindung an die Fahrradstraße Blücher-
straße oder direkt beim Wasserbergsweg.

Beate Rühmann, ADFC Burgdorf/Uetze

Hemmingen – Engstelle nach 
Umbau/Stadtbahnverlänge-
rung
Die Göttinger Landstraße in Hemmingen (ehe-
malige B 3) wird umgebaut, die Stadtbahn 
fährt bald durch Hemmingen. Auf einem Groß-
teil der Strecke wird es zukünftig für Rad- und 
Auto-Verkehr eng, Konflikte sind program-
miert. Zwischen der Einmündung Deveser 
Straße/Kirchdamm und der Weetzener Land-
straße sind zwischen Gehweg und Stadtbahn-
trasse ein Schutzstreifen von 1,50 Meter und 
eine Fahrbahnbreite von 3 Meter vorgesehen. 
Je nach Fahrzeugbreite ist das Überholen von 
Radfahrenden unter Einhaltung des gesetzlich 
vorgeschriebenen Mindestabstands von 1,50 
Meter auf diesem immerhin 750 Meter langen 
Abschnitt somit schwierig bis unmöglich, al-
lenfalls ein kleiner Pkw kann es gerade noch 
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Radwegende an der vielbefahrenen L 380. 
Tempo 70 könnte vorläufig helfen.



lieferverkehr, Rad- und Fußverkehr. Morgens 
und abends zwängt sich der Berufsverkehr 
hindurch, richtig beängstigend wird es bei 
schlechtem Wetter. Der schmale Gehweg ist 
für Radfahrende in zwei Richtungen zur Nut-
zung freigegeben – aber Begegnungsverkehr 
möchte man sich hier gar nicht vorstellen. 
Derzeit überlegen sich die Ahltener zweimal, 
ob sie zum Einkaufen wirklich aufs Rad um-
steigen. Ein erster Schritt könnten Fahrradpik-
togramme auf der Fahrbahn sein, um deutlich 
zu machen, dass Radfahrende die Fahrbahn 
gleichberechtigt nutzen dürfen.

Peter Hofmann, ADFC Lehrte/Sehnde

Wennigsen – Fehlende  
Querungshilfen, langatmige 
Behörden, gefährliche  
Einfahrten
Insbesondere an den Ortseingängen gibt es 
nach wie vor Gefahrenstellen beim Seiten-
wechsel des Radverkehrs von den einseitigen 
außerörtlichen Radwegen auf die innerörtli-
che Radverkehrsführung auf der anderen Sei-
te. Die Region Hannover löst dieses auf ihren 
Regionsstraßen mit Fahrbahnverschwenkun-
gen und Querungshilfen (Inseln). Bei uns aber 
handelt es sich um Landesstraßen. 
Schwierigkeiten gibt es mit der Verkehrsbe-
hörde der Region Hannover. ADFC-Anträge 
wurden trotz mehrmaliger Erinnerung zum 
Teil seit vier bis fünf Jahren nicht bearbei-
tet, selbst wenn es um Kleinigkeiten wie die 
korrekte Beschilderung von außerörtlichen 
Radwegen geht. Der ADFC fordert, dass die 
Gemeinde Wennigsen die Verkehrsbehörde 
selbst übernimmt, wie es in den meisten Re-
gionskommunen der Fall ist.
Ein besonderer Knackpunkt ist die Degerser 
Straße, eine breite innerörtliche Landesstraße 
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mit zum Teil starkem Gefälle. Es gibt beidsei-
tig (abgenutzte) Schutzstreifen, immer wieder 
kommt es in Geschäfts-Einfahrten zu gefähr-
lichen Situationen, einmal auch mit einem 
schwerverletzten Schüler. Wir setzen uns für 
einen Radfahrstreifen mit durchgezogener 
Linie ein und sind mit dem Land auch gut im 
Gespräch. Allerdings wird landesweit eine 
durchgehende Rot-Färbung von Fahrradstrei-
fen abgelehnt – obwohl es doch in Hannover 
und auf Regionsstraßen so gut läuft.

Heidrun Bartz, Ingo Laskowski,  
ADFC Wennigsen/Barsinghausen

Wunstorf – gefährliche 
Durchgangsstraßen und 
Überquerungen
Die Alte Bahnhofstraße ist Teil der B 441 und 
trägt den Verkehr in Richtung Innenstadt und 
darüber hinaus. Ein Radfahrstreifen (mit einer 
weißen Trennlinie separiert) ist vorhanden. 
Da die Straße hier eine starke, langgezogene 

Rechtskurve aufweist, wird der Radstreifen 
aber immer wieder von Kfz, insbesondere von 
Lkw überfahren, zum Teil schneiden die An-
hänger die Kurve. Das sind gefährlich-brenz-
lige Situationen für Radfahrer, die hier wegen 
der hohen Kante zum Fußweg auch keine Aus-
weichmöglichkeit haben. 
Besonders riskant wird es für Radfahrende, 
wenn sie stark befahrene Straßen überqueren 
müssen. Zum Beispiel an der Kolenfelder Stra-
ße, die den Kfz-Verkehr von der A2-Anschluss-
stelle Wunstorf Kolenfeld mitbringt. Hier 
braucht es eine Querungshilfe oder die Einbe-
ziehung dieser Kreuzung mit in die 60 Meter 
weiter gelegene Ampelanlage der B 441. Des-
gleichen an der Großenheidorner Straße in 
Steinhude, wo eine Radroute über die Trasse 
der ehemaligen Steinhuder Meerbahn von 
der Wunstorfer Kernstadt nach Steinhude 
verläuft. Radfahrende müssen nach links ab-
biegen und etwa 200 Meter auf der die Groß-
enheidorner Straße fahren, bevor sie wieder in 
eine Nebenstraße in Richtung Badeinsel ab-
biegen können. Eine in den Hauptreisezeiten 
und an Wochenenden stark befahrene, enge 
Durchgangsstraße ohne Radwege bzw. Platz 
für Radverkehr. 

Erwin Marquard, ADFC Wunstorf

An dieser vielbefahrenen Straße fehlt eine 
Querungshilfe.

Nicht nur in Degersen Realität: Ortsdurch-
fahrten mit viel zu wenig Platz für Fuß- und 
Radverkehr.

http://www.qubus.media


1.Was muss der Verkehrsbereich zur Einhaltung der Klimaziele 
beitragen und welche Rolle spielt dabei der Radverkehr?

Tilman Kuban   
Für den Bereich Verkehr sieht das neue Klimaschutzgesetz eine Senkung 
des CO2-Ausstoßes bis 2030 um gut 43 Prozent vor. Neben der weiteren 
Senkung des Verbrauchs von Verbrennungsmotoren, dem Ausbau der 
Elektromobilität und der Entwicklung neuer Wasserstoffmobilität spielt 
insbesondere der Radverkehr eine wichtige Rolle, um die ambitionierten 
Klimaschutzziele einhalten zu können. Gerade in der Region Hannover 
wollen wir mit neuen Radschnellwegen den Weg in die Landeshaupt-
stadt mit dem Rad noch interessanter machen. Ich will aber keinem Men-
schen vorschreiben, welches Verkehrsmittel er benutzt, sondern durch 
eine Verbesserung der Rahmenbedingungen den Radverkehr attraktiver 
machen.

Yasmin Fahimi, Adis Ahmetovic, Rebecca Schamber und Dr. Matthias Miersch       

Damit jeder Sektor, auch der Verkehrssektor, seinen Beitrag zum Klima-
schutz leistet, hat die SPD das Klimaschutzgesetz erkämpft. Durch die-
ses Gesetz erhalten alle Sektoren gesetzlich fixierte Klimaziele, die sie 
einhalten müssen. Wir wollen die Verkehrswende voranbringen und bis 
2030 das modernste und klimafreundlichste Mobilitätssystem Europas 
aufbauen. Dabei hat der Radverkehr eine Pionierrolle, da Transporte mit 
dem Rad CO2- und klimaneutral sind. Im Privaten und in kleineren, loka-
len wirtschaftlichen Bereichen wird jetzt schon auf Lastenfahrräder um-
gestiegen. In Hannover wurde dazu die Infrastruktur ausgebaut, die den 
Bürger*innen den Zugang zu Leih- und Lastenrädern vereinfacht.

Swantje Michaelsen, Sven-Christian Kindler, Jens Palandt und Simone Meyer   

Verkehr muss genauso auf null CO2-Ausstoß kommen, wie alles andere 
auch. Das schaffen wir nur mit einer Verkehrswende. Der Radverkehr ist 
hierbei der Schlüssel. Es gibt in Deutschland jeden Tag 40 Millionen Auto-
fahrten, die kürzer sind als zwei Kilometer. Diese könnten zumeist aufs 
Rad verlagert werden – wenn die Infrastruktur die Menschen zum Rad-
fahren einladen würde. Und eine gute Infrastruktur ist ohne politische 
Vorgaben nicht zu machen.

2.Wie muss das Straßenverkehrsrecht verändert werden, 
um die Bedingungen für den Radverkehr zu verbessern?

Tilman Kuban  
Das Ziel „Vision Zero“, das heißt, die Zahl der Menschen, die im Verkehr 
zu Tode kommen oder schwer verletzt werden mittelfristig auf null zu 
senken, sollte als Leitgedanke in die Straßenverkehrs-Ordnung (StVO) 
aufgenommen werden. Um zu verdeutlichen, dass Sicherheit im Verkehr, 
insbesondere für auch für Radfahrer, höchste Priorität hat.

Yasmin Fahimi, Adis Ahmetovic, Rebecca Schamber und Dr. Matthias Miersch       

Radfahren muss sicherer und attraktiver gemacht werden. Deshalb 
müssen aus „Städte für Autos“ „Städte für alle“ werden. Der öffentliche 
Raum muss neu aufgeteilt werden. In der Straßenverkehrsordnung 
stellen wir klar, dass alle Verkehrsteilnehmerinnen und -teilnehmer 
gleichberechtigt sind – vollkommen egal ob zu Fuß, auf dem Rad, mit 
dem E-Roller oder mit dem Pkw. Im Straßenverkehrsgesetz sollten ne-
ben der Verkehrssicherheit auch Ziele wie Klima- und Umweltschutz, 
Gesundheitsschutz und Verbesserung der Lebensqualität verankert 
werden. Die Interessen ungeschützter Verkehrsteilnehmerinnen und 
-teilnehmer sollen stärker Berücksichtigung finden. Politisch haben wir 
uns als SPD dem Ziel der Vision Zero – keine tödlichen Verkehrsun- 
fälle – verpflichtet.

Swantje Michaelsen, Sven-Christian Kindler, Jens Palandt und Simone Meyer   

Wir  brauchen ein Mobilitätsgesetz, das dem Umweltverbund die Vor-
fahrt  gibt. Bislang wird Verkehrspolitik im Bund vor allem durch die 
Windschutzscheibe gemacht. In Zukunft darf nicht das  Auto im  Mittel-
punkt der Verkehrsplanung stehen.  Sondern Mobilität  für  Menschen 
in Kombination mit Klimaschutz. 
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Farbe bekennen: Fragen an die Direkkandidat*innen zur Bundestagswahl
Viele Dinge, die uns als Radfahrende im Verkehrsbereich vor Ort konkret betreffen, sind auf Bundesebene festgelegt und gesetzlich verankert. Die Kommunen haben da keinerlei Entschei-
dungsbefugnis, sie können zum Beispiel nicht frei entscheiden, wo sie Tempo 30 anordnen, das geht derzeit nur in sehr klar definierten Grenzen. Ein anderes Beispiel sehen wir sehr konkret 
in den Ortsdurchfahrten der Region, wenn der Platz nicht für Schutzstreifen auf beiden Seiten reicht, weil die Mindestmaße für Kfz-Spuren Vorrang haben und eingehalten werden müssen. 
Verbände fordern seit langem, die Straßenverkehrsordnung grundlegend zu ändern und neben der „Flüssigkeit und Leichtigkeit des Verkehrs“ auch Verkehrssicherheit (Vision Zero) und 
Klima-, Umwelt- und Gesundheitsschutz als Ziele zu definieren. Der ADFC-Bundesverband hat mit dem Aktionsplan „So geht #Fahrradland“ Forderungen zur Bundestagswahl 2021 aufgestellt. 
Wir wollten wissen, wie die örtlichen Bundestagskandidatinnen und -kandidaten zu Radverkehr und Verkehrswende stehen und baten SPD, CDU und Grüne um Antwort.

Ein Beispiel aus der Realität einer Ortsdurchfahrt in der Region: In 
Linderte verläuft eine Landesstraße mitten durch den Ort. Schutz-
streifen für Radfahrende – Fehlanzeige! Die Bürgersteige sind so 
schmal, dass Begegnungen ohne Ausweichen auf die Straße kaum 
möglich sind. Seit Jahren kämpfen die Bürger*innen des Ortes um 
eine Verbesserung der Situation mit der Forderung nach einer Ge-
schwindigkeitsbegrenzung auf 30 km/h – ohne Erfolg. 



3.Wie stehen Sie zu Regelgeschwindigkeit von 30 km/h  
 innerorts?

Tilman Kuban  
Kommunen sollte es erleichtert werden, innerhalb von Ortschaften, 
unabhängig von besonderen Gefahrensituationen, Tempo 30 anzuord-
nen. Ich vertraue auf die Einschätzungsfähigkeit der Kommunalpoliti-
ker vor Ort, denn sie kennen ihre Stadt und Gemeinde am besten und 
wissen, wo der Verkehr besser zu regeln ist. Eine Regelgeschwindigkeit 
von Tempo 30 innerorts halte ich gerade auf Durchfahrtsstraßen, die 
einer besseren Anbindung des ländlichen Raumes dienen, für falsch. 
Würde auf jeder Durchgangsstraße Tempo 30 gelten, würde dies für 
viele Menschen den Weg zur Arbeit, zum Arzt, zu überörtlichen kultu-
rellen oder sportlichen Veranstaltungen deutlich verlängern und damit 
den ländlichen Raum benachteiligen.

Yasmin Fahimi, Adis Ahmetovic, Rebecca Schamber und Dr. Matthias Miersch       

Wir finden es wichtig, das Fahrradfahrende sich inner- und außerorts 
sicher am Verkehr beteiligen können. Wir wollen in Modellprojekten 
Tempo 30 km/h als neue Regelgeschwindigkeit testen, um es in den 
Städten einführen zu können und nur noch auf den Hauptstraßen Tem-
po 50 gelten zu lassen.  

Swantje Michaelsen, Sven-Christian Kindler, Jens Palandt und Simone Meyer   

30 muss unbedingt zur Regelgeschwindigkeit werden. Denn gerin-
gere Geschwindigkeiten verbessern drastisch die Verkehrssicherheit. 
Außerdem sorgen sie für weniger Lärm, bessere Luft, tragen zum Kli-
maschutz bei und erhöhen die Lebensqualität.

4.Mit welchen Instrumenten wollen Sie die im neuen na-
tionalen Radverkehrsplan 2030 definierte Zielgröße von 

40 % weniger getötete Radfahrer*innen erreichen?

Tilman Kuban  
Es braucht aus meiner Sicht drei Dinge. Erstens ein durchgängiges,  
sicheres Radverkehrsnetz mit Radschnellwegen, Fahrradwegen und aus-
reichender Breite(!) von Radfahrsteifen. Zweitens müssen alle Lkw, die 
auf deutschen Straßen fahren, mit Abbiegeassistenten ausgestattet sein. 
Drittens sollen Assistenzsysteme in Pkw und Lkw, die dem Fußgänger- 
und Radfahrerschutz dienen, beispielsweise Notbremsassistenten oder 
Totwinkelassistenten, Standard werden.

Yasmin Fahimi, Adis Ahmetovic, Rebecca Schamber und Dr. Matthias Miersch       

Der Radverkehr muss sicherer für alle Beteiligten werden! Daher ist es 
wichtig, die Infrastruktur des Radverkehrs weiter auszubauen, um  
Sicherheit zu garantieren. Geschützte Radfahrstreifen sollen zum Stan-
dard werden. Die Kommunen müssen außerdem mehr Flexibilität für 
Experimente auf Basis der Innovationsklausel erhalten. Neben einer Ver-
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in den Ortsdurchfahrten der Region, wenn der Platz nicht für Schutzstreifen auf beiden Seiten reicht, weil die Mindestmaße für Kfz-Spuren Vorrang haben und eingehalten werden müssen. 
Verbände fordern seit langem, die Straßenverkehrsordnung grundlegend zu ändern und neben der „Flüssigkeit und Leichtigkeit des Verkehrs“ auch Verkehrssicherheit (Vision Zero) und 
Klima-, Umwelt- und Gesundheitsschutz als Ziele zu definieren. Der ADFC-Bundesverband hat mit dem Aktionsplan „So geht #Fahrradland“ Forderungen zur Bundestagswahl 2021 aufgestellt. 
Wir wollten wissen, wie die örtlichen Bundestagskandidatinnen und -kandidaten zu Radverkehr und Verkehrswende stehen und baten SPD, CDU und Grüne um Antwort.

https://www.wertgarantie.com


20   HannoRad 2. 2021 | SCHWERPUNKT – WIR HABEN DIE WAHL

einfachung der Anpassungen der Regelgeschwindigkeit der Kommunen 
wollen wir auch die Bußgelder für die Gefährdung von Radfahrenden 
erhöhen.
Außerorts soll das Anordnen von Geschwindigkeitsbegrenzungen er-
leichtert werden, wenn die örtlichen Verhältnisse es aus Sicherheits-
gründen erfordern

Swantje Michaelsen, Sven-Christian Kindler, Jens Palandt und Simone Meyer   

Geringere  Geschwindigkeiten des Kfz-Verkehrs im engen Stadtverkehr 
sind  ein wichtiger Baustein. Damit das greifen kann, sind einerseits Kon-
trollen wichtig, aber vor allem müssen Straßen so gestaltet werden, dass  
schnelles Fahren unmöglich wird. An Hauptstraßen für den Autoverkehr 
braucht der Radverkehr wiederum mehr Platz und in der Regel eigene, 
vom Autoverkehr getrennte Spuren. Provisorisch angelegte Radwege 
nach dem Vorbild der Protected Bike Lanes sind ein gutes Mittel, um die 
Infrastruktur kurzfristig zu verändern.

5.Laut Radverkehrsplan soll die Anzahl der Wege mit dem 
Rad um 50 % gesteigert werden –wie kann das erreicht 

werden und halten Sie dieses Ziel für ausreichend?

Tilman Kuban  
Es müssen lückenlose Radverkehrsnetze entstehen, die verschiedenste 
Infrastrukturelemente integrieren: Durchgängig aus komfortablen und 
sicher dimensionierten Radverkehrsanlagen sowie zahlenmäßig aus-
reichende, sichere und komfortable Abstellmöglichkeiten für Fahrräder 
und E-Bikes. Auch moderne Technologien und digitale Lösungen sind zur 
Verbesserung und Attraktivitätssteigerung des Radverkehrs notwendig.  

Swantje Michaelsen, Sven-Christian Kindler, Jens Palandt und Simone Meyer   

Auf niedrigem Niveau steil zu wachsen ist noch kein nennenswertes Ziel. 
Der Schlüssel für mehr Radverkehr ist der Umbau der Infrastruktur. Wir 
wissen, dass Menschen dann Rad fahren, wenn sie sich sicher fühlen und 
zügig und komfortabel von A nach B kommen. Dafür müssen Radwege 
breit genug sein, eine gute Oberfläche haben und der Radverkehr muss 
lückenlos und gerade an Kreuzungen klar und sicher geführt werden. 
Radwege oder Fahrbahnen müssen bundesweit so gestaltet sein, dass 
Kinder ab zehn dort fahren können. Dann sind auch 50 Prozent Radver-
kehrsanteil ernsthaft drin.

6.Wird der Radverkehr aus Ihrer Sicht von Seiten der 
Bundesebene auskömmlich finanziert?

Tilman Kuban  
Sicherlich wäre eine stärkere finanzielle Förderung des Radverkehrs wün-
schenswert, aber aufgrund der durch Corona hervorgerufenen Finanzie-
rungsnotwendigkeiten sowie der schlechteren konjunkturellen Lage sind 
alle Versprechen in diesem Bereich wenig seriös. In den Radwegebau 
entlang der Bundesstraßen sind von 2010 bis 2020 in Niedersachsen 45,6 
Millionen Euro bereitgestellt worden. Was allerdings häufig fehlt sind per-
sonelle Ressourcen in den Planungsbehörden.

Yasmin Fahimi, Adis Ahmetovic, Rebecca Schamber und Dr. Matthias Miersch       

Mit dem Klimaschutzprogramm 2030 der Bundesregierung sollen zusätz-
liche Mittel in Höhe von 900 Millionen Euro allein für den Radverkehr bis 
2023 bereitgestellt werden. Zusammen mit den bisherigen Förder- und 
Finanzierungsmöglichkeiten in Höhe von rd. 560 Mio. Euro (2020 bis 
2023) ergeben sich insgesamt rd. 1,46 Milliarden Euro für die Förderung 
des Radverkehrs und den Ausbau der Radinfrastruktur bis 2023. 

Swantje Michaelsen, Sven-Christian Kindler, Jens Palandt und Simone Meyer   

Die 1,5 Milliarden, die der Bund in den nächsten Jahren zur Verfügung 
stellt, sind ein guter Anfang. An vielen Stellen lässt sich mit einfachen, 
günstigen Maßnahmen schnell viel erreichen. Denn es geht nicht so sehr 
um Neubau von Infrastruktur, sondern vielmehr um die Neuverteilung 
des öffentlichen Raums. Mit Pollern und einer Markiermaschine kann 
man da Bahnbrechendes schaffen.

7.Wo sehen Sie Hindernisse bei der Umsetzung von  
Förderprogrammen

Tilman Kuban  
Vieles ist in Deutschland zu bürokratisch organisiert. Viele Förderpro-
gramme sind zu kompliziert und werden deshalb nicht angenommen. 
Aus meiner Arbeit im Rat der Stadt Barsinghausen weiß ich, dass es 
manchmal besser wäre, den Kommunen allgemeine Mittel zweckgebun-
den für den Radverkehr zur Verfügung zu stellen, ohne aufwendige An-
trags- und Nachweisverfahren.

Swantje Michaelsen, Sven-Christian Kindler, Jens Palandt und Simone Meyer   

Die  Prozesse dauern viel zu lang! Für die Umwidmung von Straßen oder 
die Neuaufteilung des Raums gibt es hohe Hürden, teilweise, weil die Pro-
zesse schwierig sind oder aber Bundesvorgaben dies gar nicht erlauben. 

8.Der „Bedarfsplan Bundesfernstraßen“ sieht einen  
Ausbau des Westschnellwegs vor. Auf der hierfür 

benötigten Fläche würde idealerweise auch der Rad-
schnellweg Hannover-Garbsen verlaufen. Wem würden Sie 
Priorität einräumen?

Tilman Kuban  
Der Radschnellweg von Garbsen nach Hannover muss kommen. Er sollte 
aus meiner Sicht aber eine attraktivere Routenführung, nicht direkt an 
einer der meistbefahrenen Straßen Hannovers, erhalten.

Yasmin Fahimi, Adis Ahmetovic, Rebecca Schamber und Dr. Matthias Miersch       

Die Vorzugstrasse für den Radschnellweg nach Garbsen wird von der 
Region Hannover zurzeit untersucht und liegt noch nicht fest. Geprüft 
wurde aber mit der Landesstraßenbaubehörde bereits, ob es mög-
lich ist, auch bei einem Ausbau des Westschnellweges parallel noch in 
Abschnitten straßenbegleitend den Radschnellweg zu führen: das ist 
möglich.

Swantje Michaelsen, Sven-Christian Kindler, Jens Palandt und Simone Meyer   

Der „Bedarfsplan  Bundesfernstraßen“ sieht einen Ausbau des West-
schnellwegs vor. Auf der hierfür benötigten Fläche würde idealerweise 
auch der Radschnellweg Hannover-Garbsen verlaufen. Wem würden 
Sie Priorität einräumen? Dem  Radschnellweg! Wir brauchen keine 
neuen Autostraßen, auch keine Ausbauten von Autostraßen. Im Ge-
genteil. Wenn  der Verkehrssektor endlich seinen Beitrag zum Pariser 
Klimaabkommen beitragen soll, wird sich die Straßenfläche für Autos 
verringern – bei gleichzeitigem Ausbau der Radinfrastruktur. Ein Rad-
schnellweg nach Garbsen entlang eines schmaleren Westschnellwegs 
ist genau der richtige Weg.
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Sie bieten Platz für zwei Gäste und ganz viel 
frischen Wind – die Fahrrad-Rikschas der Mal-

teser in Hannover und Hildesheim sind startklar. 
Im Rahmen zweier Projekte sollen sie in Zukunft 
alleinstehende oder einsame Senioren zur ge-
meinsamen Ausfahrt verführen beziehungswei-
se Menschen mit Behinderungen die Teilnahme 
an kulturellen Veranstaltungen ermöglichen. 
Einer der Geburtshelfer des neuen Projektes in 
Hannover ist Lars Wichmann, Geschäftsführer 
des Fahrradhauses „Velogold“ in Hannover-Lim-
mer. Bei ihm hatte Projektkoordinatorin Eileen 
Liederitz die beiden Dreiräder der Marke „Bak-
fiets“ im Wert von jeweils rund 6000 Euro in Hol-
land bestellt. Vormontiert erreichten sie die Leine 
und wurden bei „Velogold“ durchgecheckt und 
endmontiert. Nun stehen sie da: 65 Kilogramm 
Leergewicht, stufenlos verstellbare Gangschal-
tung und 250 Watt E-Leistung warten auf nette 
Ehrenamtliche und ältere Menschen mit wenig 
Sozialkontakt, die sich zu zweit – oder auch zu 
dritt – gemeinsam auf den Weg machen wollen.
In Hildesheim kümmerte sich Christian Fricke, In-
haber und Co-Geschäftsführer des Fahrradhau-
ses „Dynamo“, um die beiden imposanten Drei-
räder der dortigen Malteser, die von Projektleiter 
Thomas Krause und den beiden Koordinatorin-
nen Tinka Dittrich und Benita Hieronimi betreut 

Auf den Wochenmärkten in Hannover ist 
der Einkauf nicht nur wegen der attrak-

tiv aufgeschichteten Obst- und Gemüse-
berge ein optisches Vergnügen. Seit einiger 
Zeit ziehen neuartige Hingucker die Blicke 
auf sich: Lastenräder mit aufmontierten Ver-
kaufsbuden. Das Warenangebot ist genauso 
up to date wie der Transport. 
Alle Fahrradmarktstände werden von ihren 
Betreibern oder Verkäuferin frühmorgens 
selbst mit Muskelkraft, manchmal etwas un-
terstützt durch einen normalen Pedelec-Mo-
tor, zum Einsatzort gefahren. Dort stehen sie 
dann bei Wind und Wetter. Insbesondere bei 
starkem Wind oder Sturm ist der Betrieb nicht 
immer ganz einfach. Eine Auswahl stellen wir 
hier vor.
� Harald Hogrefe

werden. Hier können sich Menschen mit Be-
hinderung zu kulturellen Veranstaltungen oder 
auch einfach nur durch die Natur fahren lassen.
Tinka Dittrich verspricht allen Ehrenamtlichen 
eine gründliche Einarbeitung, denn neben dem 
Spaß wird natürlich auch die Sicherheit groß-

Xenia 
Anna Hilde, Start-up
Angebot: traditio-
nelle vegane Küche, 
Eiweiß für Veganer

Anna hat länger 
in Griechenland 
gelebt. Zurück 
in Deutschland machte sie zunächst in Frankfurt 
Station, ist dort jedoch nicht warm geworden. So 
kam sie nach Hannover, um hier ihr Start-up Xe-
nia zu gründen. An ihrem Fahrradstand verkauft 
sie selbst hergestellte Speisen der traditionellen 
veganen Küche und legt dabei besonderen Wert 
darauf, dass ihre Kunden bei ihrer veganen Ernäh-
rung auch genug Eiweiß bekommen. Noch hält 
sich der Kundenandrang in Grenzen, ist sie doch 
erst seit ein paar Wochen dabei. Anna bietet ne-

geschrieben. Haltestange für die Passagiere, 
Beckengurt und pannensichere Reifen sind bei 
den Rikschas selbstverständlich. Der Rest ist 
Einweisung, Übung, elektrische Unterstützung 
und Vertrauenssache, denn der Passagier kann 
nicht mitsteuern, er muss vertrauen: Die Wohl-

ben ihren Waren auch Beratung bei Bau oder Kauf 
von Fahrradmarktständen an.
Als sie sich bei Hannover-Impuls um einen Zu-
schuss für ihren Marktstand mit Elektrounterstüt-
zung bemüht hat, musste sie leider erfahren, dass 
es für Verkaufsstände keine Förderung gibt.
Wenn Anna aus der List mit ihrem recht breiten 
„Dreirad“ zum Markt in Linden, auf dem Jahrplatz, 
der Lister Meile und in Buchholz unterwegs ist, er-
fährt sie hautnah, welche Fallen es in der Fahrrad-
stadt Hannover für derartige Markträdergibt: die 
Radwege zu schmal,  die Kurven zu eng, Drängel-
gitter unpassierbar. 

Hej 
Kim; Alltagsrad-
fahrer
Angebot: Zimt-
schnecken und 
andere schwedische 
Backwaren

Kim kommt aus Linden und produziert seine le-
ckeren „Kanelbullar“ selbst. Er wollte eigentlich 

22   HannoRad 2. 2021 | PROFILE

Freiheit auf drei Rädern

Die Rikscha-Projekte der Malteser in Hannover und Hildesheim nehmen Fahrt auf

Mobile Hingucker

Marktstände auf Lastenrädern

Ob mit oder ohne Verdeck – sie freuen sich über die neuen Fahrradrikschas für Hildesheim: 
Christian Fricke von „Dynamo“ und Koordinatorin Tinka Dittrich (in den Rikschas vorne) mit 
Projektleiter Thomas Krause und Koordinatorin Benita Hieronimi (hinten).
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… für deine Reise
in ferne Länder

… für deine Alpenüber-
querung von Garmisch 
nach Venedig

Outdoor- & 
Reiseausrüstung  

bluesky Outdoor- und Reiseausrüster
Kurt-Schumacher-Str. 9
30159 Hannover
Tel. (05 11) 32 58 69

Unsere Öffnungszeiten:
Mo.  –  Fr.  10 – 19 Uhr
Sa.  10 – 18 Uhr

Jetzt liken!

… für deine Work & Travel
Reise um die Welt

… für deine Radtour 
um den Bodensee

info@bluesky-outdoor.de
www.bluesky-outdoor.de

   5%   Rabatt
> für alle ADFC-   Mitglieder> mit der bluesky-   Kundenkarte

… für deine Paddel-
tour auf der Leine
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fühl-Reisegeschwindigkeit dürfte daher bei nur 
zehn Stundenkilometern liegen – „langsame 
Schmetterlinge überholen“, sagt Dittrich. Sehr 
viel schneller zu fahren kostet Kraft und letzt-
lich auch Akku-Leistung, die im Normalfall für 
rund 70 Kilometer reicht. Aber auf die Entfernung 
kommt es auch nicht unbedingt an: Nette Ge-
spräche, Unterhaltung und frische Luft sind viel 
wichtiger. „Bei diesem Projekt ist der Weg das 
Ziel“, sagt auch Koordinatorin Benita Hieronimi.
Vier Rikschas gleicher Bauart in zwei unterschied-
lichen Projekten mit unterschiedlichen Namen. 
Was steckt dahinter? Die Hildesheimer Malteser 
laden unter dem Motto „KulTour(en) – gemein-
sam er-fahren mit Rikscha & Bus“ Menschen mit 
Behinderungen zur Mitfahrt in ihren Rikschas ein. 
Dahinter steht die „Aktion Mensch“, die dieses 
Projekt finanziell großzügig fördert und dabei 
Menschen mit Behinderungen im Blick hat. Äl-
tere und einsame Menschen dagegen stehen im 
Fokus des deutschlandweiten Projektes „Mitein-
ander Füreinander – Kontakt und Gemeinschaft 
im Alter“, das vom Bundesfamilienministerium 
gefördert wird und die Rikschas in Hannover fi-
nanziert. Ziel ist, etwas gegen die wachsende 
Einsamkeit älterer Menschen zu tun. Deshalb 
wollen die Malteser dieses Thema zukünftig 
deutschlandweit in der Gesellschaft etablieren. 

seinen Lebenstraum realisieren und nach Schwe-
den auswandern. Die Corona-Pandemie hat einen 
dicken Strich dadurch gemacht. Deshalb hat er 
im Juni 2020 mit dem Verkauf von schwedischen 
Backwaren begonnen. In den Umwelt-Kleinanzei-
gen fand der passionierte Alltagsradfahrer seinen 
fahrradbasierten Marktstand und steht seitdem 
auf dem Lindener Marktplatz und dem Pfarrland-
platz. Inzwischen hat er viele Stammkunden, und 
wer seine köstlichen Leckereien genießen möch-
te, sollte nicht zu spät kommen. Kim hat viele 
Stammkunden, die durchweg seinen tollen Stand 
bewundern und mit denen er oft auch Alltagsthe-
men diskutiert. Sein Traum von Schweden ist im 
Augenblick in den Hintergrund gerückt. Aber auf-
gegeben hat er ihn, glaube ich, noch nicht.

Peru
Evas Kitchen
Angebot: peruanische Fertiggerichte

Evas Kitchen heißt das Gastrounternehmen in 
Hannover. Die Betreiberin, Eva Lazo, hat sich zum 
Ziel gesetzt, die traditionelle peruanische Küche 

„Jeder kann einem einsamen Menschen Gesell-
schaft leisten und helfen, zum Beispiel, indem 
er mit ihnen Rikscha fährt“, sagt Eileen Liederitz 
– weshalb die Rikschas in Hannover unter dem 
Motto „KulTour Begleitungsdienst“ laufen.
Wie auch immer – den Fahrgästen dürfte es letzt-
lich gleichgültig sein, unter welchem Namen sie 
freundlich gefahren werden, denn eines bekom-
men sie auf jeden Fall: frischen Wind und nette 
Gesellschaft unter dem Malteser-Motto „Weil 
Nähe zählt …“

Michael Lukas

auch in Han-
nover einem 
breiteren Pub-
likum zugäng-
lich zu machen. 
Neben einem 
Restaurant un-
terhält sie seit 
der Pandemie 
auch einen Lieferdienst und das Food-Bike Peru. 
Das sehr professionell ausgestattete Marktrad 
bietet eine große Auswahl an selbst produzier-
ten Waren. Auf den Wochenmärkten Jahnplatz 
und Lindener Markt sowie nachmittags auf der 
Lister Meile ist dieser tolle Marktstand zu finden. 
Das Lastenrad hat einen Elektromotor und eine 
Anhängerkupplung sowie einen Stromanschluss, 
um auch warme Speisen anbieten zu können. Die 
Kunden nehmen das Angebot nach Auskunft der 
freundlichen peruanischen Verkäuferin gern an.

Information und Kontakt für Ehrenamt-
liche und Fahrgäste:

Rikscha-Projekt Malteser Hannover:
Mobil: (0160) 95819641
E-Mail:  
kbd.hannover@malteser.org

Rikscha-Projekt Malteser Hildesheim:
Tel.: (05121) 6069862 oder 6069873
E-Mail:  
kultouren-hildesheim@malteser.org

Freiheit auf drei Rädern

Die Rikscha-Projekte der Malteser in Hannover und Hildesheim nehmen Fahrt auf

mailto:kbd.hannover%40malteser.org%20?subject=Rikscha-Projekt
mailto:kultouren-hildesheim%40malteser.org?subject=Rikscha-Projekt
http://www.bluesky-outdoor.de/
http://www.bluesky-outdoor.de


Die Sonne lockt, die Kinder wollen raus 
und toben, aber alle Spielplätze in der 

Nähe haben Sie schon tausendmal besucht? 
Dann rauf aufs Fahrrad zu einer Spielplatz-
tour vor den Toren Hannovers nach Hem-
mingen.
Unsere Tour startet am Maschseestrandbad, 
und wir fahren zunächst auf dem Karl-Thiele-
Weg in Richtung Ricklinger Kiesteiche. Dabei 
überqueren wir die Leine und unterqueren den 
Südschnellweg.
Wir lassen das Strandbad Hemmingen und 
auch den Bauspielplatz links liegen und fahren 
in Richtung Ricklinger Holz. 
Nach etwa 3,5 Kilometern erreichen wir den 

geradezu idyllisch am Waldrand gelegenen 
Spielplatz Klewertweg an der gleichnamigen 
Fahrradstraße im Hemminger Ortsteil Wester-
feld. Der Spielplatz ist umzäunt und bietet di-
verse Spiel- und Klettergeräte und sogar eine 
Seilbahn. Der Platz ist für Kinder verschiedener 
Altersgruppen geeignet. Bei www.spielsplatz.
net ist der Platz mit 5 von 5 Sternen bewertet 
worden. 
Nachdem die Spielgeräte ausgiebig getestet 
wurden, könnte die Tour weitergehen. Über die 
Fahrradstraße in südlicher Richtung müssen 
wir die Berliner Straße queren, um an einem 
kleinen Weg entlang des Hemminger Masch-

grabens weiterzufahren. Etwas im Zickzack 
gelangen wir zur vielbefahrenen Weetzener 
Landstraße und nach zirka zwei Kilometern 
zum nächsten Spielplatz.
Der Spielplatz am Wohngebiet Weißer Kamp 

ist schon etwas in die Jahre gekommen, bie-
tet aber viel Platz, und als Besonderheit liegt 
am Rande des Platzes ein Teich. Daher sollte 
man hier kleinere Kinder nicht aus den Augen 
lassen. Für größere Kinder ist der flache Teich 
aber vermutlich die Hauptattraktion. Auch die-
ser Platz wurde mit 5 Sternen bewertet bzw. 
mit 4,5 bei Google. Sollten Sie und Ihre Kinder 
noch immer nicht genug haben, dann setzen 
Sie einfach Ihren Weg noch weitere vier Kilo-
meter nach Süden in den Ortsteil Arnum fort. 
Dazu fahren Sie über die Straße Im Dorffeld 
nach Süden. Zwischen Feldern biegen Sie dann 
rechts auf den Sundernweg ab. Nach Queren 
der alten Bundesstraße (Ampel) ist besondere 
Vorsicht geboten, da hier die Zufahrt zur neuen 
Bundesstraße 3 verläuft. Auf der großen roten 
Fläche biegen Sie nach links ab und kommen 
wieder auf ruhigere Straßen. Ziel ist der ganz 
am westlichen Ortsrand an der Bockstraße ge-
legene Spielplatz „Hannah-Arendt-Straße“. Wie 
die ganz Siedlung ist der Platz noch recht neu, 
so dass weder bei Spielplatz.net noch bei Goo-

gle Bewertungen vorliegen. Auch dieser Platz 
ist eingezäunt und bietet einige Spielgeräte. 
Die Attraktion ist dabei ein stilisiertes Piraten-
schiff. 
Zurück geht es wieder quer durch die Arnumer 
Wohngebiete. Diesmal fahren wir aber gera-
deaus über die große rote Fläche am „Hoher 
Holzweg“ und folgen dem schmalen Fuß- und 
Radweg. Am Ende links und kurz darauf wie-
der rechts gibt es nochmals am Rand eines 
Wohngebietes einen netten kleinen Spielplatz 
mit Spielbahn, Schaukel und anderem. Auto-

fahrern dürfte die Gegend eher als Gewerbe-
gebiet mit Gartenmarkt, Supermärkten und 
Autohändlern bekannt sein. Vorbei am großen 
Supermarkt und nach nochmaligem Queren 
der Weetzener Landstraße (Vorsicht!) geht es 
an einem Grünzug weiter. Von der Deverser 
Straße links durch ein Drängelgitter zur Saar-
straße, die bereits wieder im Ortsteil Wester-
feld liegt. Am Ende der ruhigen Saarstraße ist 
nochmals die alte Bundesstraße zu queren, 
und durch eine Gartenkolonie gelangt man 
wieder zur Klevertstraße am Ricklinger Holz. 
Von hier geht es auf bekanntem Weg zurück 
zum Maschsee. Die gesamte Runde ist rund 18 
Kilometer lang, ohne den Abstecher nach Ar-
num wären es etwa 15 Kilometer.

Olaf Kantorek
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Radeln und spielen

Fahrradtour für Familien mit Kindern

Hemmingen: Spielplatz Klewertweg

Hannah-Arendt-Weg

Hemmingen: Spielplatz Weißer Kamp

http://www.fahrradservice-mesic.de
http://www.fahrrad-meinhold.de


Der Weserradweg ist eines der beliebtes-
ten Ziele für Fahrradurlaub in Deutsch-

land. Dabei muss man nicht unbedingt die 
ganz große Reise machen; von Hannover 
aus ist der schönste Streckenabschnitt 
leicht mit der Bahn erreichbar: ein Tag für 
Genießer zwischen Holzminden und Ha-
meln.
Los geht es mit dem Metronom ab Hannover-
Hauptbahnhof. Mit einmal umsteigen ist man 
in weniger als eineinhalb Stunden in Holzmin-
den, dem Startpunkt unserer Tagestour mitten 
im malerischen Weserbergland. Hier ist die We-
ser noch recht schmal und kurvt flott in zahl-
reichen Schlingen mal durch enge Täler, mal 
durch weite, bergumkränzte Talkessel – der 
Radweg fast immer dicht daneben. 
Verfehlen kann man die Route nicht, denn be-
reits ab dem Bahnhof in Holzminden ist sie gut 
ausgeschildert. Erst einmal geht es abwärts 
zum Fluss zur Hauptroute rechts der Weser, 
dann bleibt es weitgehend eben. Auf der lin-
ken Seite gibt es Alternativen, auf die man zwi-
schendurch per Fähre wechseln kann. 
Der gut ausgebaute Radweg verleitet zum 
Schnellfahren. Doch es lohnt sich, das Tempo 
zu drosseln, die Ruhe, das Grün von Feldern, 
Wiesen und Wald zu genießen und dem Was-
ser hinterher zu sehen. 60 Kilometer sind keine 
zu lange Etappe für einen Tag und erlauben 
ein paar Abstecher. Wer nicht schon durch die 
Fachwerk-Altstadt Holzmindens geschoben ist, 
hat in Bevern eine erste Gelegenheit dazu: Das 
Schloss im Stil der Weserrenaissance ist allein 
von außen sehenswert. 
Weiter geht es nach Polle, über dem die Burg 
Everstein thront. Hier soll Aschenputtel zu Hau-
se gewesen sein. Auf jeden Fall lohnt sich ein 
Blick von hier oben auf die Weserlandschaft – 
und die kleine Schifffahrt mit der Gierseilfähre 
ist auch eine nette Abwechslung. Der Fähr-
mann steuert das Gefährt mit Hilfe von zwei 
Seilen und nur mit Wasserkraft von einem Ufer 
zum anderen. Durch die Rühler Schweiz ge-
langt man nach Bodenwerder, wo es wiederum 
märchenhaft wird. Hier lebte einst Baron von 
Münchhausen, der mit seinen Lügenerzählun-
gen in die Geschichte einging. Das nette Klein-
städtchen wartet mit einer hübschen Ufer-
promenade und etlichen Gartenwirtschaften 
auf. Zurück über die Brücke führt uns der Rad-
weg an Grohnde vorbei, das vielen durch sein 
Atomkraftwerk bekannt ist. Noch bis Ende 2021 
kommt Dampf aus den beiden riesigen Kühl-
türmen, dann wird es endgültig abgeschaltet. 
Eine echte Attraktion wartet kurz davor: an der 
Gastwirtschaft Grohnder Fährhaus mit Biergar-

ten unter prächtigen Platanen wird bei gutem 
Wetter kaum jemand vorbeifahren wollen. 
Direkt davor könnte man wiederum mit einer 
Gierseilfähre zum linken Ufer wechseln und die 
vier Kilometer zur Hämelschenburg radeln. Das 
romantische Weserrenaissance-Schloss bietet 
Führungen an, aber schon der große Park und 
das Gartencafé sind einen Besuch wert.
Jetzt wieder über Emmerthal zurück zum We-
serradweg und noch die kurze Strecke bis Ha-
meln. Wer Zeit hat, sollte nicht schnurstracks 
zum Bahnhof fahren, sondern durch die histori-
sche Altstadt schieben. Die Rattenfängerstadt 
(noch eine Märchenfigur!) beeindruckt mit her-
vorragend restaurierten Fachwerk- und Weser-
renaissancehäusern.� Annette Rexing
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Schnupperfahrt an der Weser

Infos in Kürze
Tagesetappe auf dem Weserradweg  
Holzminden–Hameln, Länge: 60 km
Wegequalität: überwiegend gesondert  
geführter Radweg, gelegentlich auf Feldwegen oder 
kleinen Straßen. Oberfläche meistens ebener Asphalt, 
ab und zu etwas rumpelige Steinpflasterung
Kennzeichnung: durchgehend einheitlich beschildert. 
Landkarte oder GPS kann man getrost zu Hause lassen.
Seitenwechsel: Fähren gibt es in Heinsen, Polle, Grave 
und Grohnde. Brücken  in Holzminden, Bodenwerder, 
Daspe, Hagenohsen und Hameln.
An-/Abreise: Hin ab Hannover mit dem Metronom 
Richtung Göttingen, Umstieg in Kreiensen in die 
Nordwestbahn (Richtung Paderborn) bis Holzminden. 
Es empfiehlt sich, den Zug um 8.33 Uhr in Hannover zu 
nehmen; in Kreiensen besteht direkter Anschluss.
Zurück mit der S 5 ab Hameln. Der Zug fährt alle halbe 
Stunde nach Hannover.

Sehenswertes am Rande: Die historischen Altstädte von 
Holzminden und Hameln, Burg Polle, Schloss Bevern 
und Schloss Hämelschenburg. Wer einen größeren 
Umweg in Kauf nimmt, kann von Holzminden aus erst 
einmal gut 10 km flussaufwärts fahren und das Unesco-
Weltkulturerbe Schloss Corvey besichtigen.
Einkehr: Wer nicht nur an den zahlreichen Tischen und 
Bänken am Wegesrand Pause einlegen will, findet vom 
Café bis zum gehobenen Restaurant jede Menge gastro-
nomische Angebote. 
Eine Auswahl: Polle: Restaurant Graf Everstein, stilvol-
les Essen mit Panoramablick auf die Weser (Mi bis So)
Hehlen: Die Schlosswirtschaft, deutsch-österreichische 
Küche, hervorragender Kuchen (Mi-So)
Grohnde: Grohnder Fährhaus, rustikale, bayrisch an-
gehauchte Gaststätte mit tollem Biergarten (tgl.)
Mehr zum Weserradweg: 
https://www.weserradweg-info.de/

Typisch für die Ober-
weser: Dorfkulisse 
zwischen Fluss und 
Bergen.

https://www.weserradweg-info.de/
http://www.radhaus-schauerte.de


Der ADFC Stadt Hannover hat im Früh-
jahr ein neues Format ins Leben geru-

fen: Beim „Verkehrswende-Dialog“ kommen 
Sachkundige zu Wort und diskutieren mit 
ADFC-Vertreterinnen und Vertretern über 
Radverkehr und Verkehrswende. Drei Veran-
staltungen dieser Art – Corona bedingt digital 
– gab es inzwischen, alle mit großer Resonanz. 
Teilweise waren bis zu 100 Personen per Video 
oder Youtube dabei.
Den Auftakt machte im März ein Verkehrs-
wende-Dialog mit ADFC-Mitgliedern aus Ber-

lin, Bremen, Dresden und Köln, die von ihrer 
Arbeit und interessanten Projekten vor Ort 
berichteten. Und wir haben Anregungen für 
unsere Arbeit in Hannover diskutiert – ein 
super Start in die Reihe.
Im April hatten wir den neuen Baudezernen-
ten der Stadt Hannover zu Gast. Thomas Viel-
haber diskutierte mit Eberhard Röhrig-van der 
Meer und Stephanie Gudat vom ADFC-Vor-
stand über die autofreie Innenstadt, Velorou-
ten und die Ergebnisse des ADFC-Fahrradkli-
ma-Tests. Die Zuschauerinnen und Zuschauer 

hatten die Gelegenheit, Fragen einzu-
bringen. Alle waren sich einig: In Han-
nover ist in der letzten Zeit einiges 
Positives passiert, aber es muss jetzt 
noch schneller und konsequent vo-
rangehen. Die Velorouten sind ein 
wichtiger Baustein, um aus Hannover 
eine echte Fahrradstadt zu machen 
– und damit nicht nur für mehr Rad-
verkehr zu sorgen, sondern auch für 
mehr Lebensqualität. 
Der dritte Teil fand im Rahmen des 

Stadtradelns im Juni statt. Diesmal ging es um 
die Verbindung von Stadt und Umland und 
die Auswirkungen der autofreien City für die 
ganze Region. Den Dialog mit dem Verkehrs- 
und Wirtschaftsdezernenten der Region 
Hannover, Ulf-Birger Franz, führten Annette 
Teuber und Eberhard Röhrig-van der Meer. 
Ebenfalls zu Gast war Herbert Tiemens von 
der Region Utrecht, der die Debatte mit Erfah-
rungen und Impulsen aus der Fahrrad-Region 
Utrecht bereicherte. 
Die Reihe wird am 1. September fortgesetzt 
mit Vertreterinnen und Vertretern von Partei-
en zur Kommunalwahl in Hannover, dann ver-
mutlich als Präsenzveranstaltung, 
Aufzeichnungen der Verkehrswende-Dialoge 
mit Baudezernent Vielhaber und Verkehrsde-
zernent Franz stehen auf unserem YouTube-
Kanal zur Verfügung. 

Lars Wöllecke
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Unsere monatlichen 
Newsletter! 
Du willst immer über aktuelle 
Entwicklungen rund um Rad-
verkehr in Hannover informiert 
werden? Abonniere  die News-
letter! Dieser erscheint zirka 
einmal im Monat und enthält 
außerdem Termine zu Veran-
staltungen und Beteiligungs-
möglichkeiten. Schreibe ein-
fach eine kurze E-Mail an: 
stadt@adfc-hannover.de. 

Verkehrswende-Dialog
ADFC Stadt Hannover

Moin, ich bin Lars Wöllecke und arbeite 
seit Februar 2021 in der Geschäftsstelle 
des ADFC Stadt Hannover zusammen mit 
Swantje Michaelsen. Mein Schwerpunkt 
ist die Öffentlichkeitsarbeit. Gemeinsam 
mit den ehrenamtlichen Mitgliedern des 
ADFC arbeite ich an der Verkehrswende 
in der Landeshauptstadt Hannover. Wir 
brauchen endlich mehr Platz fürs Rad und 
eine Umverteilung des Straßenraums zu-
gunsten des Radverkehrs. Nur so kann 
eine echte Verkehrswende gelingen!

http://region@adfc-hannover.de
http://chayns.net/67755-14076/aboutus
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Name

Vorname Geburtsjahr

Straße

PLZ, Ort

Telefon (Angabe freiwillig)           Beruf (Angabe freiwillig)

E-Mail (Angabe freiwillig) 

  Ja, ich trete dem ADFC bei. Als Mitglied erhalte ich kostenlos die Zeitschrift Radwelt und 
genieße viele weitere Vorteile, siehe www.adfc.de/mitgliedschaft.

Einzelmitglied	 	ab	27	Jahre	(56	€)	 	18	–	26	Jahre	(33	€)

	 	unter	18	Jahren	(16	€)
Familien- / Haushaltsmitgliedschaft	 	ab	27	Jahre	(68	€) 	18	–	26	Jahre	(33	€)	

  Bei Minderjährigen setzen wir das Einverständnis der  
  Erziehungsberechtigten mit der ADFC-Mitgliedschaft voraus.

 Zusätzliche	jährliche	Spende:	 	€	

Familien-/Haushaltsmitglieder:

Name, Vorname Geburtsjahr

Name, Vorname Geburtsjahr

Name, Vorname Geburtsjahr

	Ich erteile dem	ADFC	hiermit ein	SEPA-Lastschriftmandat	bis auf Widerruf:
Gläubiger-Identifikationsnummer:	DE36ADF00000266847
Mandats-Referenz:	teilt Ihnen der ADFC separat mit

Ich ermächtige den ADFC, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich 
mein Kreditinstitut an, die vom ADFC auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Für die Vorab-
information über den Zahlungseinzug wird eine verkürzte Frist von mindestens fünf Kalendertagen vor Fälligkeit 
vereinbart. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung 
des belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Kontoinhaber/in

D   E
IBAN

BIC 

Datum, Ort, Unterschrift (für SEPA-Lastschriftmandat)

	Schicken Sie mir bitte eine Rechnung.

Datum                                               Unterschrift

Beitritt
auch	auf	www.adfc.de
Bitte einsenden an ADFC	e.	V., Postfach 10 77 47, 28077 Bremen,
oder per Fax an 0421/346 29 50, oder per E-Mail an mitglieder@adfc.de

Wir bedanken uns  
bei unseren  

Fördermitgliedern:

BFFL HANNOVER E.V. – BUND FÜR  
FAMILIENSPORT UND  

FREIE LEBENSGESTALTUNG,  
Waldstraße 99, 30629 Hannover

BLUESKY OUTDOOR GMBH 
Kurt-Schumacher-Straße 9, 30159 Hannover

BTE TOURISMUS- UND REGIONALBERATUNG 
Stiftstraße 12, 30159 Hannover

E-MOTION TECHNOLOGIES 
Am Markte 13, 30159 Hannover

ERGODYNAMIK BUSCH 
Schneerener Straße 8, 31535 Neustadt a. Rbg.  

und in der Mardorfer Straße 8, 
OT Neustadt Mardorf, 

FAHRRAD KRUSE 
Im Sande 2, 30926 Seelze

FAHRRAD MEINHOLD 
Kampweg 12, 30823 Garbsen

FAHRRADHAUS RUSACK 
Albert-Einstein Straße 3b, 31515 Wunstorf

FAHRRADKONTOR 
Spichernstraße 7, 30161 Hannover

FAHRRADSERVICE MESIC 
Krendelstraße 24, 30916 Isernhagen

FEINE RÄDER DRAHTESEL GMBH 
Volgersweg 58, 30175 Hannover

KONVIS - VISIONÄR KONZEPTE 
Martin Steudter, Rampenstraße 7D,  

30449 Hannover

PRO BERUF GMBH 
Bonifatiusplatz 1/2, 30161 Hannover

RADGEBER LINDEN GMBH 
 Wunstorfer Straße 22, 

30453 Hannover

RADHAUS SCHAUERTE 
Hildesheimer Straße 53, 

30169 Hannover

RADHAUS STURM 
Burgdorfer Straße 7, 31275 Lehrte

RAD UP! 
Brauhofstraße 1, 30449 Hannover

RÄDERWERK GMBH 
Hainhölzer Straße 13, 30159 Hannover

SFU – SACHEN  
FÜR UNTERWEGS GMBH 

Schillerstraße 33, 30159 Hannover.

STEINHUDER MEER TOURISMUS 
Meerstraße 15–19, 31515 Wunstorf

STEP 
Odeonstraße 14, 30159 Hannover

TOMMY’S FAHRRADHUS 
Im Heidland 25, 

31535 Neustadt a. Rbg.

ÜSTRA HANNOVERSCHE  
VERKEHRSBETRIEBE AG 

Georgstr. 52, 30159 Hannover

VELOGOLD 
30453 Hannover,  

Wunstorfer Straße 39A

www.adfc.de
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ADFC Stadt Hannover

Gute Beispiele für Radverkehrsinfrastruktur in der Region
Die Erlebnisausstellung für ur-

bane Mobilität, Lifestyle und 
Technik „StadtMensch&Fahr-
Rad“ (SMFR) feiert dieses Jahr ihr 
fünfjähriges Jubiläum. Im letzten 
Jahr hat die SMFR kurzfristig auf 
die Pandemie reagieren müs-
sen und ein digitales Angebot 
auf die Beine gestellt. Im Jahr 
2021 hat sich das Angebot der digitalen Ver-
anstaltung bereits etabliert und konnte noch 
weiter ausgebaut werden. „Wir sind sehr stolz 
auf das tolle Angebot, dass wir dieses Jahr 
geschaffen haben!“, freut sich der ADFC-Vor-
sitzende Eberhard Röhrig-van der Meer. „Im 
Stadtradeln-Zeitraum geht es ja darum, Men-
schen fürs Radfahren zu begeistern. Die Stadt-
Mensch&FahrRad ist hier eine prima Gelegen-
heit, um die Menschen über (Verkehrswende-)
Themen des Radfahrens zu informieren.“ Los 
ging es mit einer Eröffnungsveranstaltung am 
6. Juni zum Beginn des Stadtradeln-Zeitraums. 

Aber auch über das Stadtradeln 
hinaus, wird es weiterhin An-
gebote auf der Website stadt-
menschfahrrad.de geben. Dort 
finden sich Mitmach-Aktionen, 
Tipps und Tricks zum Fahrrad-
fahren, Tourenvorschläge für 
die Region, Interviews, Foto-
storys mit Akteurinnen und Ak-

teuren der Verkehrswende und Videos über 
gute Beispiele der Radverkehrsinfrastruktur 
in der Region Hannover. Dafür hat das Stadt-
Mensch&FahrRad-Team sechs Orte in der 
Region besucht und ist dort mit Menschen ins 
Gespräch über die Maßnahmen zur Unterstüt-
zung des Radverkehrs gekommen. 
Die Ergebnisse finden Sie auf stadtmensch-
fahrrad.de/best-practice/. Auf der Karte sind 
bereits erste Eindrücke zu den guten Beispie-
len zu gewinnen. „Dieses Jahr konnten wir un-
ser digitales Angebot mit den Erfahrungen aus 
dem vergangenen Jahr noch weiter ausbauen. 

Wir freuen uns sehr über die Ergebnisse. 
Mit unserer Social Media-Kampagne haben 
wir viele Menschen erreicht und für unsere 
diversen Angebote begeistert”, sagt  Be-
linda Schenkling vom Team der Stadt-
Mensch&FahrRad.
Das Projekt wird vom Umweltzentrum 
Hannover e.V. in Kooperation mit 
dem ADFC Stadt Hanno-
ver im Auftrag der 
Region Hannover 
umgesetzt.
Vielfältige Angebo-
te rund um Mobili-
tät, Radverkehr und 
Verkehrswende 
werden auf stadt-
menschfahrrad.de 
auch über den Stadt-
radeln-Zeitraum hinaus 
bereitgestellt.�
� Lars Wöllecke

 

http://stadtmenschfahrrad.de
http://stadtmenschfahrrad.de
http://stadtmenschfahrrad.de/best-practice/
http://stadtmenschfahrrad.de/best-practice/
http://stadtmenschfahrrad.de
http://stadtmenschfahrrad.de
http://www.wsm.eu
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Gute Beispiele für Radverkehrsinfrastruktur in der Region

Seelze/Harenberg

Die Querungshilfe in Harenberg wurde Ende 
2018 neu eingerichtet. In der Region Hannover 
ist es oft ein Problem für Radfahrende, dass 
der Radweg zwischen den Dörfern und Städ-
ten nur auf einer Seite geführt wird, innerorts 
dann aber richtungskonform gefahren werden 
muss. Das führt oft zu unübersichtlichen, ge-
fährlichen und verlangsamenden Situationen 
an den Ortsein- und -ausgängen. In Harenberg 
zeigt die Region Hannover, wie sich dieses Pro-
blem lösen lässt. Die Querungshilfe hier ist dia-
gonal angelegt, sodass der Radverkehr zügig 
und sicher die Straße kreuzen kann. 

Langenhagen

Die Bike-and-ride-Anlage am Berliner Platz 
wurde 2020 offiziell eröffnet. Hier gibt es Platz 
für über 160 Fahrräder, davon über 80 in einer 
abschließbaren Garage – die per App gebucht 
und dann auch geöffnet werden kann. Frei zu-
gänglich befinden sich über 70 überdachte Ab-
stellplätze in Doppelstockparkern – da kommt 
schon fast niederländisches Radverkehrs-Fee-
ling auf. Die Bike-and-ride-Anlage schafft es 
mit diesem sicheren Angebot die Lücke zwi-
schen Rad und ÖPNV zu schließen: Morgens mit 
dem Rad schnell zum Berliner Platz, dort sicher 
das Rad abstellen und von dort günstig und 
schnell nach Hannover.

Burgwedel

In Burgwedel laufen derzeit eine Vielzahl 
von Baumaßnahmen für das „Vorrangnetz 
Alltagsradverkehr“. Im Jahr 2017 wurde das 
Vorrangnetz beschlossen und wird jetzt Stück 
für Stück umgesetzt. So sollen komfortable 
Wegeverbindungen zwischen den Dörfern 
und in die Stadt Hannover hinein entstehen. 
In Burgwedel wurden bereits viele Maßnah-
men umgesetzt: Radwege wurden verbreitert 
und asphaltiert, Querungshilfen an Ortsein-
gängen eingerichtet, Schutzstreifen markiert 
und Mini-Kreisverkehre gebaut – wirklich gute 
Beispiele für den Radverkehr im ländlicheren 
Raum der Region Hannover!

Laatzen

Die interkommunale-Veloroute zwischen Laat-
zen und Hannover wurde von der Stadt Laatzen 
im Mai 2021 eingerichtet. Zunächst ist sie als 
Verkehrsversuch für ein Jahr angelegt. Hier 
steht jetzt eine Spur der Hildesheimer Straße 
nur dem Radverkehr zur Verfügung – viel rote 
Farbe und eine durchgezogene Linie sorgen für 
die Sichtbarkeit. Der alte, sehr schmale und 
marode Hochbordradweg hat damit ausge-
dient, und dem Radverkehr steht hier deutlich 
mehr Platz zur Verfügung. Von Laatzen geht es 
dann bald  in Wülfel auf die Veloroute 08 der 
Landeshauptstadt und so zügig und sicher in 
die Innenstadt.

Hannover Edenstr./ Bike Citizens

EDENSTRASSE
Die Stadt Hannover eröffnet jetzt immer mehr 
Fahrradstraßen 2.0. Den Anfang hat die Eden-
straße in der List gemacht – im März 2021. 
Gefolgt von der Noltestraße in Linden im Mai. 
Auf den überarbeiteten Fahrradstraßen wur-
den verschiedene Maßnahmen umgesetzt: 
Vorfahrtsregelung, Diagonalfilter zur Verhin-
derung von Durchgangsverkehr, neue Ober-
flächen und klare Markierungen. Die Fahrrad-
straßen sind so ein deutlicher Gewinn für die 
Radfahrenden und werden von diesen auch 
sehr gut angenommen. Die Landeshauptstadt 
ist mit diesen Fahrradstraßen auf dem Weg in 
die richtige Richtung – weiter so!

BIKE CITIZENS
Die Verwaltung der Region Hannover nutzt 
für ihre Arbeit mittlerweile eine ganz Band-
breite an Möglichkeiten der Verkehrszählung: 
stationäre Zählstellen, mobile Zählstellen und 
die App Bike Citizens kommen zum Einsatz. Das 
Sammeln von anonymisierten Verkehrsdaten 
durch die App hilft der Region enorm dabei, 
den Radverkehr besser zu verstehen und ziel-
gerichtete Maßnahmen zur Unterstützung und 
Förderung der Radfahrenden umzusetzen. Das 
klappt schon so gut, dass die Region mit dieser 
innovativen Form der Datenmessung in diesem 
Jahr den Deutschen Fahrradpreis in der Kate-
gorie Service gewonnen hat. 
(siehe Bericht S. 6) 
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Vier Gäste können ihre E-Fahrräder jetzt gleichzeitig bei einem Zwischenstopp an der Solar-
E-Tankstelle am zentralen Stützpunkt des ADFC Langenhagen aufladen. Die Stromversor-

gung erfolgt dabei solarunterstützt. Die Ladegeräte sind allerdings selber mitzubringen, weil 
die technischen Leistungsdaten und die Steckerbauformen dieser Geräte doch zu unterschied-
lich sind. 
Während der Tankpause lässt sich an dieser E-Tankstelle trefflich bei einem Getränk über das 
Radfahren, aber auch über Solarstrom fachsimpeln. Wer allerdings in der Tankpause etwas es-
sen möchte, ist besser aufgehoben im Biergarten, nur 200 Meter weiter. Der Betrieb dieser E-
Tankstelle benötigt (noch) einen E-Tankwart: Daher ist das Tanken zurzeit auf ADFC-Mitglieder 
und ihre Begleitpersonen beschränkt. Und eine vorherige Terminabstimmung ist erforderlich, 
unter dieser E-Mail-Adresse: Langenhagen@ADFC-Hannover.de.

E-Fahrräder- solar- 
unterstützt aufladen 
Vier auf einen Streich

ADFC Langenhagen

Schauen Sie doch mal bei uns in Wassel vorbei!
Lassen Sie sich von unserer Qualität und Auswahl überzeugen!

Auf unserem Hof finden Sie die folgenden Produkte:

Eier aus Freilandhaltung

Freilandhähnchen

Kartoffeln

Honig

und vieles mehrEnten und Gänse

Honig

...

Frisch. Lecker. Direkt.

Meyer‘s Hof, Große Kampstraße 28 in Wassel  |  Tel. 05138 / 3793

/meyershof

Dänemark lässt  
grüßen

Kopenhagener Verhältnisse in Langenha-
gen? Ein schöner Denkansatz, wenngleich 

ihm natürlich aufgrund räumlicher Gegeben-
heiten unserer Kommune die Umsetzbarkeit 
fehlt. Doch: Es tut sich was. So hat die Stadt 
Langenhagen in einer Ratssitzung im letz-
ten Jahr parteiübergreifend ein umfassendes 
und hoch ambitioniertes Konzept zum Kli-
maschutz beschlossen. Geplant ist, für den 
Radverkehr in Langenhagen jährlich 850.000 
Euro zur Verfügung zu stellen. Ein zukunfts-
weisendes finanzielles Konzept, hinter dem 

der Wunsch steht, den Anteil des Radverkehrs 
um ein Wesentliches zu erhöhen und die infra-
strukturellen Bedingungen vor Ort deutlich zu 
verbessern.
Teil des Konzeptes soll auch sein, Radfahren-
den optimierte Ampelschaltungen anzubie-
ten, denn die aktuellen Lichtsignalanlagen 
sind alles andere als radfahrerfreundlich.
Die in Langenhagen am Berliner Platz bereits 
vorhandene und mittlerweile auch gut fre-
quentierte Fahrradabstellanlage ist ein guter 
Ansatz für eine fahrradgerechtere Stadt, wei-
tere Anlagen sind in Langenhagen in Vorbe-
reitung. Wie ernst es Langenhagen mit dem 
Klimaschutzkonzept meint, erkennt man da-
ran, dass die Verwaltung vor geraumer Zeit 
die Stelle eines Technischen Sachbearbeiters 
für die Planung von Radverkehrsanlagen aus-
geschrieben hat, wofür die Mittel bereits ein-
gestellt sind.
Es gibt folglich viel zu tun. Wir vom ADFC 
Langenhagen sind mit der Kommune im Ge-
spräch, um Themen zum Klimaschutzpro-
gramm zu vertiefen und zudem unsere eige-
nen Vorschläge einzubringen.
� Rudi Eifert

Diese beiden Panele mit Süd-Aus-
richtung erzeugen Strom für das 
Solar-E-Tanken.

Stromwechselrichter und Parkschild an der Solar-E-
Fahrradtankstelle

FO
TO

S 
(3

): 
A

D
FC

mailto:%20Langenhagen%40ADFC-Hannover.de?subject=E-Tankstelle%20-%20Terminabstimmung
https://www.meyers-hof-wassel.de/
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Wennigser Rat schließt sich  
fahrradfreundlichen Kommunen an 

Fahrradparken an den großen  
Barsinghäuser Baumärkten 

ADFC Wennigsen/Barsinghausen

Aus dem 2010 beschlossenen Klimaschutz-
aktionsprogramm der Gemeinde Wen-

nigsen sind – nicht zuletzt durch die kontinu-
ierliche und beharrliche Unterstützung durch 
den ADFC – vor allem die Aktionspunkte im 
Bereich Fahrradverkehr weitgehend abge-

arbeitet. Vor Kurzem hat nun der Rat für  eine 
Mitgliedschaft in der Arbeitsgemeinschaft 
Fahrradfreundlicher Kommunen Bremen/
Niedersachsen (AGFK) gestimmt. Das Ziel ist 
dabei, später die Zertifizierung zu erreichen.
Der ADFC freut sich sehr über diesen Be-

schluss, auch wenn wir vermuten, dass Rat 
und Verwaltung noch nicht überblicken, wel-
che Aufgaben da vor ihnen liegen ...
Auf geht‘s !

Axel Lambrecht

An den beiden, nah beieinander gelege-
nen Baumärkten in Barsinghausen haben

wir das Fahrradparken unter die Lupe genom-
men: Am Neubau des aus dem benachbarten 
Gewerbegebiet umgezogenen Baumarkts 
sind die Abstellplätze ideal positioniert (in 
der Nähe der Einkaufswagen), weisen Über-
dachung und Beleuchtung auf. Großes Man-
ko: Klemmhalter. Wir haben die Geschäfts-
leitung im November angeschrieben und am 
nächsten Tag die Zusicherung erhalten, die 
Klemmhalter durch Anlehnbügel zu ersetzen. 
Jetzt sind sie montiert! Am älteren Baumarkt 
sind die an einer Außenwand montierten 
Klemmhalter in miserablem Zustand, liegen 
versteckt, weit von den Einkaufswagen ent-
fernt, angewehter Müll sammelt sich dort 
regelmäßig an. Radfahrende können sich als 
Kunden nicht willkommen fühlen. Wieder-
holte Schreiben an die Geschäftsführung und 
die Pressestelle blieben unbeantwortet. Wir 
hatten die Umwandlung eines der reichlich 
vorhandenen Parkplätze in der Nähe der Ein-
kaufswagen in einen mit Anlehnbügeln aus-
gestatteten Fahrradparkplatz vorgeschlagen.

Heidrun Bartz
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Rechts: Abstellanlage in desolatem und verwahrlosten Zustand. Fahrradfreundlich sieht 
anders aus. Hinweise unsererseits blieben von der Geschäftsleitung unbeantwortet.
Links: Ideal positionierte, überdachte und beleuchtete Abstellanlage mit Anlehnbügeln.

http://www.feine-raeder-hannover.de
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Umbau der Ortsdurchfahrt Ostermunzel

Die Bauarbeiten an der neuen Ortsdurch-
fahrt in Ostermunzel (K 251) stehen kurz 

vor dem Abschluss. Der Straßenquerschnitt 
wurde zugunsten breiterer Fußwege verklei-
nert, die Einmündung der Dedenser Straße 
(K 253) ist schmaler geworden, sodass dort 
noch eine Grünfläche entstehen konnte. Am 
westlichen und östlichen Ortseingang hat die 
Region Querungshilfen geschaffen, die auch 
für Radfahrende die Sicherheit erhöhen, da 
sie „bremsend” auf den motorisierten Verkehr 
wirken. Ein rot gefärbter Schutzstreifen wird 
noch markiert.
Anwohner der Mittelstraße (der Durchgangs-
straße) setzten sich jetzt für Tempo 30 im Ort 
ein und sehen den Schutzstreifen als hinder-
lich an, da sie bislang ihre Fahrzeuge bewusst 
im Straßenraum als „Tempobremse” abstellen 
und nach den Markierungsarbeiten dort ein 
Parken nicht mehr erlaubt sein wird. Wir se-
hen allerdings keinen Interessenkonflikt zwi-
schen Radfahrenden und Anwohnern, weil 
die optische Verengung der Straße durch den 
Schutzstreifen auch tempomindernd wirken 
kann.
Den Forderungen nach Tempo 30 schließen 
wir uns an. Eine erste Maßnahme ist der be-
reits erfolgte Aufbau eines stationären Tem-
pomessgerätes an einem Ortseingang.

Heidrun Bartz

Wennigsen/Barsinghausen

Erhöhen die Sicherheit: Querungshilfen an den Ortseingängen
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http://www.sfu.de
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Wie ist es um Radstellplätze und Fahrrad-
freundlichkeit im Handel bestellt? Eine 

Stichprobe der HannoRad bei Lebensmittel-
geschäften sowie Bau- und Gartenmärkten in 
Ronnenberg und Empelde zeigt etwas Licht 
und ganz viel Schatten. Oder positiv ausge-
drückt: Der Handel hat noch ganz viel Poten-
zial, uns Radfahrer als Kunden zu umwerben 
und anzulocken. Bei den Supermärkten gibt 
es eine erfreuliche Tendenz zu besseren Ab-
stellanlagen. Insbesondere die Edeka-Märkte 
haben uns schon recht gut gefallen. Traurig das 
Bild von Rewe in Empelde.
Die Bau- und Gartenmärkte haben noch sehr 
viel Luft nach oben. Mit dem Rad fühlt man sich 
hier nicht wirklich willkommen. Ein Fahrrad si-
cher anschließen ist nirgends möglich; zumeist 
waren die Ständer nicht einmal im Boden ver-
ankert. Ein Fahrrad mit dem Einkauf beladen, 
während es in den angebotenen Ständern 
steht, wäre kaum ohne Beschädigung des Fahr-
rads möglich. Positive Ausnahme ist hier der 
Gartenmarkt an der B 65 in Benthe.
Dezidierte Stellplätze für Lastenräder haben 
wir bei keinem der besuchten Geschäfte vor-
gefunden. Gleiches gilt für Schließfächer. Als 
ADFC wünschen wir uns aber zumindest teil-
weise überdachte Abstellplätze nahe dem Ein-
gang, möglichst ausgeschilderte Stellplätze für 
Lastenräder sowie einfache Bügel, an denen 
quasi jedes Fahrrad sicher angeschlossen wer-
den kann.

Olaf Kantorek 

Eine Stichprobe in der Region

Fahrrad- 
abstellanlagen im  
stationären Handel 
in der Region FO

TO
S:
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Ronnenberg-Empelde,  
Edeka: Wenn alle Doppel-
bügel belegt sind, kommt 

man in der Mitte kaum 
noch an sein Rad.

Hemmingen, Aldi: etwas 
eng, aber überdacht.  

Räder nicht anschließbar.

Hemmingen, Real: viele 
überdachte Plätze ohne 

Anschließmöglichkeit 
an „Felgenbrechern“. 
Schauen wir mal, was 

der künftige Betreiber 
daraus macht.

Hemmingen, Glende: Der 
zweite Gartenmarkt im 

Ort macht es nicht besser. 
Zwar wurde nun ein neuer 

Ständer im Boden  
verankert, aber ein An-

schließen ist nicht möglich 
und lange Fahräder wie 
Lastenräder versperren 

den Ein- und Ausgang.

Hemmingen, Stanze: Der größte 
Gartenmarkt der Region bietet 
nur traurige Fahrradständer. Eine 
Sturmbö und das Vorderrad ist hin.

Hemmingen-Arnum, Edeka: sichere  
Bügel, Verkratzschutz, Überdachung. 
Best in Class!

Ronnenberg-Empelde, 
Rewe: kein Dach, keine 
Anschließmöglichkeit, 
gefledderte Räder, den-
noch gut genutzt.

Ronnenberg-Benthe, 
Gärtnerei Blume:  
gute Ständer,  
ausreichend Platz. 

Plus/Minus
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im Schaumburger Land

Gern senden wir Ihnen Radkarte und -flyer zu.
www.schaumburgerland-tourismus.de

Radwandern
Schaumburger Land

Plus/Minus
Asphaltdecke ersetzt  
marode Pflasterung  

 PLUS
In der Straße „Die Heide“ in Barsinghausen-
Kirchdorf ist die Asphaltdecke in der 30-km-
Zone regelmäßig von Aufpflasterungen 
unterbrochen. Lockere Steine in einem Ab-
schnitt gefährdeten die Verkehrssicherheit. 
Zwar wurde das Pflaster nicht, wie vom ADFC 

vorgeschla-
gen, neu ver-
legt, aber die 
neu asphal-
tierte Strecke 
lässt sich auch 
gut befahren.

Heidrun Bartz

K 225 – wie gewonnen,  
so zerronnen  

  PLUS MINUS
Noch vor kurzem war ich begeistert darüber, 
dass die ehemalige K 225 von Devese nach 
Ohlendorf für den Autoverkehr gesperrt wur-
de. Ganze sieben Meter nur für Radfahrende, 
Fußgängerinnen und Inline-Skater. Nun die 
Ernüchterung: Die Straße wird auf drei Me-
ter Breite zurückgebaut – eine Ausgleichs-
maßnahme für 
den Bau der B3. 
Aus der Traum 
von der schönen 
neuen Radfahr-
zeit! Die Arbeiten 
haben bereits be-
gonnen.

Annette Teuber 

Glatter Radweg statt  
Kopfsteinpflaster  

  PLUS MINUS
An der mit kopf-
steingepflas-
terten Post-
hornstraße in 
Hannover-Linden 
gibt es jetzt je 

Fahrtrichtung einen 1,50 Meter breiten glat-
teren Streifen für Fahrräder. Leider parken 
aber immer wieder Autos so dicht daran oder 
darauf, dass der Radverkehr doch wieder über 
das „Holperpflaster“ ausweichen muss. Ab-
hilfe brächte eine Rot-Markierung oder eine 
Abpollerung.

Olaf Kantorek

Neugestaltung völlig  
missraten 

 MINUS
Zu einem gefährlichen Zickzackkurs werden 
Radfahrende auf dem Julius-Trip-Ring von 
Bischofshol Richtung Döhren-Maschsee ge-

zwungen. Erst müssen sie an der Eisenbahn-
brücke Höhe Wolfstraße/Ecke Liebrecht-
straße um einen Baum fahren, dann beim 
Überqueren der Mainzer Straße scharf rechts 
vor einem Geländer und um einen Ampel-
mast herumkurven. Außerdem ist viel zu we-
nig Platz für Zweirichtungs-Verkehr – misslun-
gene Neugestaltung! 

Eberhard Röhrig-van der Meer

Rote Markierung nicht 
immer regelgerecht 

 MINUS
An zahlreichen Kreuzungen und Einmündun-
gen wie auch hier an Jordanstraße/Altenbe-
kener Damm sind die Radwegfurten neu mit 

roter Farbe gekennzeichnet. Aber nicht immer 
ist das Ergebnis regelgerecht: Durch die Hin-
führung auf einen nichtbenutzungspflich-
tigen, in schlechtem Zustand befindlichen 
Pseudoradweg wird dem Radfahrer sugge-
riert, diesen auch benutzen zu müssen, was 
aber nicht den Vorschriften entspricht! Ohne 
blaues Radwegschild ist auch die Benutzung 
der Fahrbahn erlaubt!

Jürgen Niehoff

80 neue Fahrradbügel am 
Schulzentrum   

 PLUS
Am Schulzentrum Spalterhals hat die Stadt 
Barsinghausen die alten Klemmhalter abge-
baut und 80 Anlehnbügel installiert, zudem 
wurde für die bessere Erreichbarkeit ein Bord-
stein abgesenkt. Im vom beauftragten Inge-
nieurbüro erarbeiteten Radverkehrskonzept 
für Barsinghau-
sen waren gra-
vierende Defizite 
beim Fahrradpar-
ken am Schulzen-
trum festgestellt 
worden.

Heidrun Bartz

http://www.schaumburgerland-tourismus.de
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Hemmingen Baustelle  
alte B 3

 MINUS
Baustellen sind bekanntlich selten für Radfah-
rende gemacht – die hier ist keine Ausnahme. 
Aus Ricklingen kommend, muss ich mich erst 
mal orientieren. Zweispurig dichter Auto-
verkehr, linksseitig ein Rad- und Fußweg, zu 
schmal für zwei Richtungen. Dann doch noch 
auf der anderen Straßenseite das Schild ge-
meinsamer Geh- und Radweg entdeckt – na 
gut, ein Mensch passt da jeweils durch. Hin-
ter der Einmündung der Saarstraße sollte es 
dann aber so weitergehen. Viel zu schmal, erst 
recht, wenn ich absteigen würde. Nach Pro-
testen wurde das Schild entfernt, übriggeblie-
ben ist nur das „Radfahrer absteigen“- Schild. 
Was hier komplett fehlt, ist irgendeine Umlei-
tungsausschilderung für den Radverkehr. 

Annette Teuber

Baustelle Schützenallee

 PLUS
Geht doch: Ausschilderung einer Umleitung 
für den Radverkehr. Gesehen an der Schüt-
zenallee stadtauswärts, wo der Radweg für 
die Veloroute 8 verbreitert wurde. 

Annette Teuber

Glockseeumbau

 MINUS
Bei den Baumaßnahmen am Verkehrsknoten 
Glocksee (Hochbahnsteig, Enercity-Neubau) 
werden zu Fuß Gehende und Radfahrende 
massiv an die Seite gedrängt. Sie müssen sich 
statt bisher getrennter Wege einen schmalen 
Raum teilen. Der Geradeausverkehr in Rich-

tung Königsworther Platz ist jetzt ein für den 
Autoverkehr bevorrechtigter Abbiegever-
kehr. Die Bauarbeiten werden wohl über den 
ganzen Sommer andauern. Eine weiträumige 
Umleitungsausschilderung existiert nicht.

Harald Hogrefe

Wenn Auto, 
dann stadtmobil

JETZT ANMELDEN: 
hannover.stadtmobil.de

0511 / 270 424 0

Best of Baustelle

http://www.hannover.stadtmobil.de
http://www.hoelty-apotheke.de
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